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zeitig derselbe gekündigt

W stillt Ei Ncllcist
—- Der Führer traf am Sonntag im Manöver-

gelände in Mecklenburg ein.
-- Jm Remter des Breslauer Rathauses

wurde durch den Reichsiportführer das Deutsche
Turn- und Sportfest 1938 begrünDet.

—- Der Kommandant der 3. iapanifchen Flotte
kündigde in einer Note an die Botschaften in Nan-
king umfangretche Luftangriffe auf Nanking ab
21. September an. Er ersucht die für den recht-
zeitigen Abtransport der Beamten und Staats-
angehörigen zu sorgen. .

—-— Der Leichtathletikländerkampf Deutschland-
Schweden vor 75000 Zuschauern im Berliner
Olympiastadion endete mit einem knappen Sieg
der Schweden von 107:101 Punkten.

Die Voraussetzung der italienischen Teil-
nahme an den Flottenmasinahmen
Nach einer am Sonntagabend in Rom aus-

gegebenen amtlichen Mitteilung haben die Ver-
treter Englands und Frankreichs bei der am
Sonnabend erfolgtentlbergabe der Zusalzbeftim-
mungen zu dem Arrangement von Nyon „gleich-
zeitig auch um Präzisierungen über die Tragweite
der italienischen Note vom 14. d. M. ersucht, da
sie Anlaß zu widersprechenden Auslegungen über
die italienische Annahme oder Nichtannahme der
Mitwirkung am Kantrollsystem im Mittelmeer
gegeben habe.“ Jn einer zweiten am Sonntag-
vormitiag erfolgten Unterredung, so heißt es dann
in dem Eommuniqu6 weiter, hat Graf Eiano prä-
zisiert, daß die italienische Regierung mit der
Aufwersung der Frage der Gleichberechtigung
festgestellt hat. daß der italienischen Flotte bei
einer Teilnahme an den Flottenmaßnahmen die
gleiche Stellung vorbehalten werden muß wie den
Flotten Englands und Frankreichs.

Der endgültige osfizielle Text des Zusatzabkom-
mens von Nyon ist Sonnabend veröffentlicht wor-
Den. Es ergibt sich daraus, daß die B alka n-
staaten Vorbehalte gemacht haben. „Die
Teilnehmermächte werden«, so heißt es dement-
sprechend jetzt im Text, ,,jede für sich das Verhalten
ihrer eigenen Kriegsschiff-e in ihren hoheitsgewäf-
ssernlim Geiste des gegenwärtigen Abkonimens
rege n.“

Unter französischen Gesichtswinkel
Delbos’ Auffassung von Krieg und Krise.

· Auf der Ratstagung des Völkerbundes am
Sonnabend sprach u. a. Der spanische Bolschewist
Regrin, der sich in den sattsam bekannten
Redensarten und,Ausfällen "erging. Gleich dar-
auf nahm der französische Außenininister Delbos
das Wort. Er ging von dem Gedanken aus, daß
man von einer Krise des Friedens und nicht von
einer Krise des Völkerbundes sprechen falle. Der
Krieg sei tatsächlich vorhanden und die Gefahr
weiterer Ausbreitung bestehe, wenn sie durch die
Zersplitterung und die Untätigkeit der Kräfte, die
sie beschwören könnten, begünstigt werde, Man
müsse die Voraussetzungen wollen die den Krieg
unmöglich machen. Eine elementare Voraus-
setzung sei die, daß man sich vor der »Aiisteckungs-
gefahr« des Krieges schützen müsse. Frankreich
und England seien es daher angesichts des spa-
nischen Dramas gewesen, die eine Politik der
Nichtintervention vorgeschlagen hätten,·die außer-
dem eine Garantie der Unabhängigkeit dieser
Nation sein sollte. Frankreich halte daran fest,
daß diese Politik die beste sei, unter der Bedin-

· gnug, daß sie nicht zu einer Farce werde. Delbos
verlangte in diesem Zusammenhang, daß jedes
Land seine Staatsangehörigen, Die an Dem Bür-
gerkrieg teilnehmen, zurückziehe. Es liege hierin
eine Gleichgsewichtsgefahr für Europa. Zu dieser
Gefahr komme die Teilung Europas6 in zwei
feindliche Lager durch Weltanschauungsleidens
schaften. Schließlich habe die häufung ernster
Zwischenfälle im Mittelmeer eine Konserenz not-
wendig gemacht. Ebenso wieDelbos »dann das
Ergebnis dieser Konferenz als glücklich bezeichnete,
meinte er weiter, Die Kämpfe in Spanien bewie-
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wird.

sen glücklicherweise die überlegenheit der »Deer-
sive« über die «Offenfive«. Darauf wandte sich
der französische Außenininister dem ständigen
Alarmzustand der Völker zu, Der auf ein gefähr=
liches Fieber hinauslaufe, und bedauerte, daß
ständiges Wettrüsten die Gefahr einer Teilung
der Welt in Freie und Sklaven begünstige. Frank-
reich fasse daher eine Paktrefortr ins Auge. Jn-
zwischen müßten aber dem Kriege Schranken ent-
gegengesetzt werben. Schließlich appellierte Der
Redner an die Ideale der Zivilisation und vertrat
die Aussa sung, daß Frankreich und England be-
sondere eweise ihrer Treue ihr gegenüber ge-
geben hätten.

Keine Seetontrolle mehr.
Von englischer Seite wird mitgeteilt: Die eng-

lische und die französische Regierung haben be-
schlossen, die Seekontrolle an der spanischen Küste,
die auf Grund der Beschlüsse des nichtein-
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mischungsausschusses eingesetzt worden war, nicht
fortzusetzen.

Der Entschluß der Regierungen Englands und
Frankreichs bedeutet, wie es weiter heißt, für die
Praxis, daß die einzige Grenze Spaniens, die jetzt
noch bewacht werde, die zwischen Frankreich und
Spanien sei. Das System der Beobachter des
Nichteinmischiingsaiisschusses auf handelsschiffem
die spanische Häer anlausen, wird beibehalten
werden« «

Der Führer im Maniitieraelände.
Vegeisterte Kundgebungen der Bevölkerung.

Der Führer und Oberste Vesehlshaber der

Wehrmacht traf am Sonntag im Manövergelände

in Mecklenburg ein und begab sich sogleich zu den

Truppen. Er suchte zunächst die blaue, sodann die

rote Partei auf.

Für undeutlich geschriebene oder durch Fernsprecher über-
mittelte Anzeigen wird eine Gewähr nicht ubernoninien.

J

änhtenerfiahthtati

 

Anzeigenptetsz Die einspattige Millimeterzeile
oder deren Raum 5 Rpfg., TextiAnzeigen
15 Rpfg. die Millimeierhöhe. Nachlaß usw. nach

Preisliste. Z. Zi. ist Preisliste Nr. 5 gültig.
Hauptschriftleiter und veraniwoitlich für den Text-
und Anzeigenteil: Arthur Stollossa, vatew
DA. VIII./37 750. Druck und Verlag: Buchdruckerei
Arthur Stotlossa, Salaten. Strehlener Straße 9.

..0OOOOOCOOOCOOOOOOOOOOOOO0.00000000000000COOOOOOOOOOOOOOOOOOOC‘

Anzeigen |.nDen beste und iveiteite Verbreitung
—-

If 53. ahrg

 

Fteu fordert Datenrettung.
Als der Führer im östlichen Teil Mecklenburgs

die Truppen besuchte, wurde er auf seiner Fahrt
in allen Städten und Dörfern von der Bevölke-
rung jubelnd begrüßt. Wie ein Lauffeuer ver-
breitete sich in der Umgegend von Neustrelitz, Wa-
’ren und Teterow die Kunde von Der Anwesenheit des Führers. Die Straßen und häuser der Orte,
durch die der Führer kam, waren festlich mit Gir-
landen und Fahnen geschmückt. Überall bereiteten
die Einheimischen und Tausende von Schlachten-
bummlern dem Führer begeistert-e Kundgebungen.

Start Der NSKKsKolonne zur Vesuchsfahrt
nach Jugoslawien und Bulgarien. Am Sonntag-
morgen startete in Berchtesgaden unter Führung
von Korpsführer hühnlein eine 30 Wagen starke
Kolonne des NSKK zu einer 17 tögigen Besuchs-
fahrt nach Jugoslawien und Bulgarien Am Sonntagabend traf die Kolonne in dem slowes
nischen Kurort Blod ein.

 

Titlit mm Sliiüikil 1938, Bat thl litt iltlilztil itiilllliili Mill.
Der Avsiell des Reichsstiortsiibrers auf Der Gründungstagung in Breslau.

Noch steht Breslau unter dem frischen Eindruck
der Sängerfesttage und schon darf es sich erneut
rüsten, Schauplatz eines anderen großen Festes
aller Deutschen zu sein: des Deutschen Turn- und
Sportsestes 1938. Mit einer glanzvoll-en Ver-
sammlung im stilvollen Remter des Vreslauek
Rathauses, zu der sich neben dem Führerstab des
Reichsbundeg für Leibesübungen und seines
Gaues Schlesien sowie den Vertretern des ge-
samten schlesischen Turnen und Sports, zahlreiche
Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen, der
Wehrmacht, der Reichs-, Staats-, Provinzial-
und Kommunatbehörden und des kulturellen
Lebens Schlesiens eingefunden hatten, wurde das
Deutsche Turn· und Sportfesi 1938 durch den
Reichssportsührer von Tschammek und Osten be-
gründet.

Nachdem Oberbürgermeister Dr. Fridrich
dem Reichssportführer den Dank der Stadt Bres-
lau unD ihrer Bewohner für die Bestimmung
Breslaus als Stätte des bisher größten Festes
der gesamten deutschen Leibesiibungen zum Aus-  druck gebracht hatte, übermittelte Gauorganisa-
tionsleiter Pg. Müller die Grüße des dienst-
lich verhinderten Gauleiters und Oberpräsidenten
Josef Wagner. Er unterstrich die Bedeutung des
Deutschen Turn- itiid Sportsestes 1938 mit dem
hinweis auf die Tatsache, daß das dritte Reich
nur dann ewigen Bestand haben werde, wenn
die Träger der nationalsozialistischen Idee, die
deutschen Menschen, nicht nur seelisch und geistig,
sondern auch körperlich gesund und kraftvoll seien.
Dazu beizutragen sei mit eine Ausgabe des Deut-
schen Turn- und Sportfestes Breslau 1938. Dann
nahm Der

Reichsstiortfiibrer
von Tsaiammer und Osten.

das Wort zu einer Rede, die den hochstand deut-
scher Leibesübungen in nationalsozialistischer Aus-
prägung aufzeigte. Der Reichssrortfiihrer führte
den Zuhörern vor Augen, wie es in den vergan-
gen-en vier Jahren gelungen ist, am deutschen
Reichsbund für Leibesübungen die zusammen-
fsassende Form einer Leibes-erziehungsgemeinschast
zu schaffen. Der Reichssportführer führte dann
weiter aus: «

»Nun ist die Zeit reif geworden zu einer Dar-
stellung der gesammelten Kräfte und der Mög-
lichkeit eines solchen das ganze Volk umfassenden
Bandes vor aller öffentlichke t. »Was die Olym-
pifchen Spiele der Welt bewiesen, was hunderte
Oänderkämpfe und Tausende von Wettkampf-
veranstattnngen rein zahlenmäßig schon an Be-
weifen der Arbeit und Leistung erbrachten das
soll und muß und wird in einem großen Volksfest
unserer deutschen Leibesübung unserem Turn-
und Sportfest 1938 nunmehr auch dem letzten
Volksgenosfen klargemacht werden müssen. Alle
Zweige der deutschen Leibesübungen werden sich  zusammentun und alle ihre Kräfte anstrengen.

Es geht hierbei um die Tradition der Feste
deutscher Leibesülsuksgem wie sie sich am deut-
lich-sten in den deutschen Turnfesten und in
den deutschen Kampfs pielen ausprägten.
Es versteht sich von selbst, daß die geeinte deutsche
Turn- und Sportbewegung diese Tradition nun
durch eine bisher beispiellose Ver-
an st altu n g krönen muß.

Wir sehen in unserer Arbeit für den Gedanken
der Leibesübungen des ganzen Volkes ohne
Unterschied des Geschlechts und des Alters nichts
weiter als nationalsozialistisctx Aufbaiiarbeit in
unserem Sektor im Dritten Reich Keiner von
uns würde den Eitisatz eines ganzen Lebens und
einer ganzen Persönlichkeit setzen an diese Arbeit
für die deutschen Leibesübungen, wenn wir nicht
felsensest davon überzeugt wären, daß wir an
unserer Stelle neue Gedanken, neue Ziele, neues
Bewußtsein in das deutsche Turn- und Sport-
leben hineingetragen haben und daß wir so mit-
arbeiten an dem großen Werk der national-
sozialistischen Bewegung, an dem Aufbau des
Staates und des Reiches Adolf Futters. Dieses,
unser unerschütterliches Bewußtsein, gibt uns
auch das Recht und die Pflicht, das Deutsche
Turn- und Sportfest 1938 als ein Fest des
ganzen deutschen Volkes zu feiern.

Wenn auch der Reichs-bund der Leibesübungen
der organisatorische Träger dieses Festes ist, so
muß ich doch daran erinnern, taß eben dieser
Bund eine Organisation ist, welche das ganze
Volk umschließt. Es ist die wirkliche Volksgemein-
schaft im Raume der Leibesübungen. Noch nie-
mals war unser Volk in seiner Geschichte so nahe
Daran, ein Volk in Leibesübungen zu werden und
die kulturelle Dreieinigkeit von Leib, Geist und
Zeiette zu verwirklichen, als gerade jetzt in unserer
e .

Der Reichsbund für Leibesiibungen.

Ich muß mit aller Entschiedenheit aussprechen-
Der Deutsche Reichsbund für Leibes-
üb ungen, hat eine volkspolitisch
wichtige Aufgabe zu erfüllen, die im
Zusammenspiel aller Kräfte und unter Berück-
sichtigung der internationalen Beziehungen nur
er und niemand anders als er durchführen kann.
Noch vor wenigen Monaten hat mich der Führer
selbst zu der Erklärung ermächtigt, daß der
Deutsche Reichsbund für Leibesübungen auch in
Zukunft der Träger wichtiger volkspolitischer Auf-
gaben is .“

Dann wandte sich der Reichssportführer an
die Amtsträger im Deutschen Reichs-bund für
Leibesübungen: Auf Eure Schultern werden nun
in großem-Ausmaß die Lasten der Vorbereitung
und Durchführung des Deutschen Turn- und
Sportfeftes 1938 gelegt. Mit Nachdruck verlange
ich von Euch, daß Jhre alle Eure Aufgaben als
nationalsozialistisch und mithin volkspolitisch not-
wendige erkennt.

.z·
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Kampfspiele und Turnfeste..,.»
Der Führer selbsthäkdie Durchführung dieses

Festes befohlen und die Mitwirkung aller Stellen
des Staates und der Partei dabei angeordnet.
Diese Anordnung ist zugleich ein eindeutiger
Vertrauensbeweis zu der Organisation
des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen.
Zugleich zeigt der Erlaß unseres Führers die
Tatsache auf, daß die Natiotialsozialistischen
Kampfspiele ttnd das Deutsche Turn- und Sport-
fest nicht Veranstaltungen sind, die einander auf-
heben, sondern ergänzen. Die Nationalfozialiftischen
Kampfspiele sollen in Nürnbng einen Eindruck
der gewaltigen Leistungskraft des deutschen
Volkes vermitteln. Sie kommen zur Darstellung
innerhalb der gewaltigen Schau aller Lebens-
gebiete des deutschen Volkes überhaupt. Aus
dieser ihrer Stellung als ein. Llickpunkt unter
einer Reihe von anderen im Rahmen des höchsten
Festes des ganzen Volkes erhalten die Leibes-
übungen bei den Nationalsozialistischen Kampf-
spielen zugleich ihre höchste Weihe wie ihre not-
wendige Beschränkung Die Leibeserziehung des
deutschen Volkes aber ist eine so wichtige Auf-
gabe, daß sie für sich allein alle paar Jahre
einmal zur Darstellung gebracht wer-
den muß. Denn Leibesübungen sind ein gemein-
samer Kulturbegriff des ganzen Volkes dies- und
jenseits der Grenzen.

Mit der Uberzeugungskraft, die uns die ein-
deutige Zustimmung des Führers zu unseren
Absichten verleiht, rufe ich Daher Das ganze
deutfche Volk in allen seinen Gliederungen
und Schichten zum Deutschen Turn- und
Sportfest zu Breslau 1938 aut. Es soll ein
Fest des guten’ Wollens, eine Darstellung volk-
licher Kraft und ein Vetenntnis blutgebun-
Dener, über die Grenzen des Reiches hinaus

ragender deutscher Kameradschafi sein.

Jch weiß, daß das deutsche Volk meinen Auf-
ruf für Breslau verstehen und daß es ihm folgen
wird. Ich weiß, daß die siegreiche Fahne des
Dritten Reiches über den Festplätzen in Breslau
wehen wird und ich bin gewiß, daß dieses Fest
ein Sieg des Glaubens und ein Sieg dervolkis
schen Gemeinschaft und damit zutiefst und zuletzt
ein Sieg der nationalsozialistischen Jdee sein
wird. Unsere Arbeit wird beflügelt von dem
stolzen Bewußtsein, daß sie auf Befehl unseres
Führers geschieht. Er ist die Duelle unserer Kraft,
und wir wollen mit unseren Anstrengungen für
Breslau nichts weiter tun, als dem großen Bau-
meister des deutschen Volkes gewaltige
Ouadern der Volkskraft aufzu-
schichten für seinen Aufbau des germanischen
Volkes deutscher Nation.

Jm Anschluß an die Gründungstagung begab
sich Reichssportführer mit den Teibnehmern der
Gründungstagung am Freitagmittag zum her-
mannsGöringsSportseld - .
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Wallfahrtsort der Jugend.
Abschluß des Adolf Billet-Märschen

Mit einer großen Feier, in deren Mittelpunkt
eine Kundgebung und eine Rede des Reichs-
iugendführers im Festungshof von Landsberg am
Lech stand, fand am Sonntagnachmittag Der
Adolf HitlersMarsch der deutsch-en Jugend seine
Krönung und feinen Abschluß. Nach den vielen
langen Märschen standen nun die 26 Marschblocks
mit den 1800 Hitler-Juiigen und 480 Bannfahnen
im Festungshof von Landsberg. Es regnete in
Strömen wie an dem Tage, da die Jung-en im
Stadion in Nürnberg vor dem Führer standen
und dieser vor ihnen von den Sturmtagen sprach,
für die die deutsche Jugend fest werden müsse. An
diese Worte knüpfte auch B ald u r v o n Schi-
rach an, als er fich an Die Fahnen- und Glau-
bensträger der deutschen Jugend wandte. Am
Schluß der Kundgebung besichtigten Baldur von
Schirach mit 12 Mitgliedern des Stoßtrupps
»Adolf Hitlier« die ehemalige Gefängniszelle des
Führers. Mit der Übergabe des Führerbuches
»Mein Kampf« an die 1800 Fahnenträger fand
die Kundgiebung einen würdigen Abschluß.

Am Abend fand eine Kundgebung auf Dem
Marktplatz statt, bei der der Reichsjugeiidsührer
zur Bevölkerung der Stadt Landsberg sprach. Er
schloß mit der Feststellung: Heute stiehe die ge-
samte Jugend unter dem Banner des Führers,
und dies-e Stadt sei nun für alle Zukunft zu einer
Stadt der Jugend geworben; denn diese Jugend
sei die Berkörperung des Werkes, das der Führer
hier geschaffen habe. Kreisleiter Moltke würdigte
namens des Gauleiters des Traditionsgaues die
Tat, die Landsberg zu ein-ein Wallfahrtsort der
deutschen Jugend erhoben habe.

Freiherr von Neurath SS-Gruppenführer.
Der Führer hat den Reichsminister des s2lusmiirti=
gen Freiherr-n von Neurath zum Ehrengruppen-
führer der SS ernannt.

 

Unter der .l»i-bersch·rist,,,Korvno hat die Wahl-J
schreibt der »Völkische Beobachter-« u. a.: »Aus
Grund eines hervorgezaulierten Gesetzes »Aber
Bodeueuteignuiigen für Ziveckezdes Heeres, des
Verkehrs, des Hasens und des Zollesis wurde im
Memelgebiet ein 24 deutsche Grundstücke uni-
sassender Großkomplex enteignet. Die ohne jede
Fiihluiiguahme nnd Vorbereitung verkündete
Maßnahme hat im Memeldentschtum einen ein-
zigen Einpörungsschrei ausgelöst.· Der Tat-
bestand ermöglicht keinerlei Diskussion über ir-
gendwelche objektive Notwendigkeit Die ju-
ristische Seite der Angelegenheit existiert nicht;
weder nach der litauischen Verfassung noch nach
dem Memelstatnt. Die wirtschaftliche Seite — die
Größe des sür »Hafenzwecke« enteigneteu Gebie-
tes ist größer als die Stadt Memel selbst — läßt
nur ein Achselzucken zu. Bleibt die politische
Seite. Zu ihr müssen schon jetzt ein paar Worte
mit Deutlichkeit gesagt werben.

Das deutsclylitauische Abkomnien
jahres hat eine Entspannung gebracht. Immer
wieder ivurde litauischerseits unterstrichen, daß
Litauen eine völlig offene Politik zu treiben be-
absichtige. Deutschland hat durchaus anerkannt,
wenn man in zloivno neue Töne fand. Mehl
noch. Litaueii wird zugeben müssen, daß Deutsch-
land oft gewisse befremdende Erscheinungen

des Vor-

ivie die berüchtigte Vetopolitik des Memelgoii-
veriieurs —- nicbt gleich mit schwerem Geschütz ani-
ivortete.

Es steht zu hoffen, daß Koivno die Sonderli-
nität der deutschen Position erkennt. Es würde
sich täuschen, wenn es ausgerechnet im Jahre 1937
an irgendeine Gebundenheit der deutschen Poli-
tik glauben würde. Die Verantwortung für
irgendwelche Weiterungen aus den Meineler Ge-
swaltakten fallen notwendig allein aus Koivuo,
das damit selbst über die Zukunft entscheidet. Es
mag sich demnach reiflich überlegen. daß die Me-
iiieler Gewaltakte einen Rückng des deutschen J Giros von den litauischen Eigenivechseln

 

benannten hintenaus iis Inmitten Zicsilinc
Mertuiiirdig eifrige Entscliuldigungeversuche in London.

Die britische Admiralität teilt mit, daß der
Zerstörer »Jearleß«, der an Der nordspanischen
Küste auf Patrouille ift, am Freitag gegen Mit-
tag von einem Flugzeug mit sechs schweren Bom-
ben beworfen sei. Alle sechs Bomben seien in der
Nähe des Schiffes niedergegangem ohne jedoch zu
treffen. Das Ilugzeug sei in Richtung Gijon zu-
rüd’geflogen, das sich noch in händen der Bolsche.
wisten befindet.

Zu dem Zwischenfall meldet Prseß Jssociation,
daß man in London glaubt, daß diese Bom-bardie-
rung auf eine V e r w e ch f e l u n g zurückzufüh-
ren sei. Es biefänden sich nämlich ein oder zwei
nationalspanisrhe Schiffe in den Gewässern, in
denen der Zwischenfall sich abgespielt habe. Jeden-
falls neige man im Augenblick nicht zu der An-
nahme, daß es sich um einen gewollten Angrisf
auf ein sbritisches Schiff gehandelt habe. Der Zer-
störer »Fearleß« habe auch nicht auf das Flug-
zeug gefeuert.

Es ist geradezu rührend, wie man in England
bemüht ist, für diese neue bolschewistischse Gewalt-
tat und Herausforderung eine Entschuldigung zu
finden. Jn den Fällen, in denen England als

"Der Mann aus Rio
Roman von Axel Rudolph-
Copyright Carl Bunde: Verlag. Berlin

lös lNachdruck verbot-Ins

„Sa, Olasf, "jal Laß usns fortreifenl“

an. ,,Jrgendwo in die Provinz.

Banklionio . . .«

»Ich heute) dazu reicht Dein Geld “übt.“ Die

Hoffnung in Elnas Augen ist still erloschen. Ein
herber, bitterer Zug liegt um ihren Mund.

Olaf West lacht heiser. »Ja ein paar Tagen
wird es reichen, Elnal Dies-mal bestim-mtl«

»Du willst es doch tun? Das mit dein alten
Herrn Hjort?«

,,Wieso Hjort2 Ach so, Du meinst-, was ich
Dir neulich erklärtel Nein, das ist vorbei. Das

Deine Weigerung, mir zu helfen.
ich einen

besseren Plan. Und diesmal wirst Du nicht nein

hast Du Dur « .
gründlich ver orben. Diesmal habe

sagen, Sinai“ « .
»Laß mich aus dem Spiel Dabei, Olafl«
Elna Sörenfen versucht unwillkürlich von

aber er hält sie fest.
Siegeriville und Siegessbewußtsein stehen in sei-

Er fühlt es»an dem leisen
Zittern in der Hand der grau: die Besuche haben

tst schon nicht mehr so
entschieden wie neulich auf den Eremitagewiesen.

»Ein Plan, der nicht fehlfchlagen kann, Elna«,
triumphiert er, »wenn Du das Deine dazu«tustl
Ein Plan, der uns mit einem Schlag aus diesem

Jii vier
bochen können wir als Mann und Frau irgend-

n, behaglich uind ohne
holen, Wenn ich

O f Weits Augen

dem Mann asbzurüclem

nen harten Augen.

gewirkt. Jhre Abwehr

dummen Komödienspiel herausreißtl

Do in Südamerila si «
orgenl Der. Teu el oll m

, diesmal nicht i, fiel"

Elna
sieht ihren Mann aus hoffnungssreirdigen Augen

Du findest
sicher wieder eine neue Stellung-. Und ich auchi«

„Stellung? Wenn ich Dir sage, wir müssen
weg, Elna, dann meine ich, daß die Bett. ge-
kommen ist, wo wir unseren Plan verwirklichen
und übers Meer gehen. Du weißt doch: ‚ein
Häuschen mit Blumen, ein Auto, ein kleines

Angreifer ein nationalspanisches Flugzeug (es
waren mit national-en Abzeichen getarnte Ma-
schinen der Balencia-Bolsrhewistenl) als Angreifer
auf eines feiner Schiffe vermutete, hat man nie
etwas von »Berwechselung« oder von einem »Ver-
sehen« gehört. Man scheint in London ein feines
Empfinden für Unterschiede in der Beurteilung
gewisser politischer Situationen zu habenl

Gitter Sang.
Jiationalfpanifcher Kreuz-er kaperte zwei Dampfer.

Jn der Nacht zum Sonnabend überraschle der
nationale kreuzer »Eanarias« auf der Strecke
zwischen Mahon und Barcelona Die beiden roten
Handels-schiffe »J. 3. 15“ und „Reh Jaime II“,
welche von drei spaiiisch-bolscheivistischen Zer-
störern begleitet wurden. Das nationale Kriegs-
schiff griff den Gegner an, dessen drei Zerstörer
nach den ersten Granaten Der nationalen Schiffs-
geschülze jedoch schleunigst das Weite suchten und
die beiden voll beladenen Handelsschiffe dem
Kreuzer überließen. Dieser· zwang die beiden
Schiffe, einen nationalspanischen Hafen anzu- laufen.
werden ganz natura, uno seine ‚Lappen sind grau-
sam dünn und energisch. »Es ist die größte und
tollste Sache, die ich jemals aufgezogen habe!“

Elna fühlt ein Grauen über den Hals kriechen
bei dem entschlossen-en Blick des Mannes.

»Was willst Du tun, OlafI Um Gottes
willen nich-is Gefährlichesl Kein . . . Bluts«

Das Wort geistert durch die Stube, es steht
wie ein spritzender Strahl in den entsehten
Aug-en der Frau, hängt wie ein dumpfer Geruch
an den Möbeln, düstert geheimnisvoll in Olaf
Wests kalten Verbrecheraugem

»Nein, kein Blut«, sagt Olaf West halblaut
und stemint das Kinn in die geballte Faust.
»Nichts, was Die Rüibe kosten kannt« Seine Augen
sehen weit in die Vergangenheit und zucken plötz-
lich wie vor einem schaudervollen Bild zusammen.
»Damals, als ich ein paar Monate asbsaß drüben
im Staate Jdaho, wo sie noch mit dem Fallbeil
arbeiten statt mit dem elektrischen Stuhl, Da hab
ich mal nach einer Hinrichtung mit ein paar
anderen Kollegen das Schafott reinigen müssenl«

»Olafl«
»Ja. War ’ne verdammt-e Arbeit, Elna Das

warme Blut, das geschliffene Beil, der Gedanke,
daß da eben ein-er hatte den Hals drunterlegen
müssen . . .« Olaf West schüttelt sich, als wolle er
einen Schauder von sich schleu-dern. »Ich weiß
noch ganz genau: einer Der Aufseher sagte zu
feinem Kollegen, als wir bleich, mit zitternden
Händen den Holzklotz abwischten: »Einse gute
Schule! Von den Jüngs, da kommt keiner
aufs Schafottl« Der Mann hatte reiht! Ich bin
wahrhaftig nicht weichmäulio, aber seit dem Tage
hab’ ich einen höllischen Respekt vor allen Dingen,
die den Kopf kosten können! Nicht rühren, Elnal
Nicht rühren!“

Elna Sörensen antwortete nicht. Sie hat sich
neben West gesetzt und streichelt leise seine Hand.

»Haben’s ja auch nicht nötig. mein Kindl
Mond ist Dilettantismusl Wenn man einen an-
schläigigen Kopf hat, geht's auch ohne dasl«

»Den-l an illa-. Holk«, warnt Elna leis-e, »Du
sagst ja selbst, daß er Dich im Verdacht hatt Er
wird Dir nicht glauben, wenn Du wieder ,,ins
Kinn geh.st«, und ich . . . kann nicht noch ein-
mal « ·000 

i Lilliiillllit Büsislllllilülilllsütll illl Milliülitlilll
Eine Stellungnahme des „e. B.« zu der neusten Bergeivaltiguiig des

Meineldeutschiums.

 

Zu Deiner eigenen Beruhigung kannst Du ja 

bedeuten können: Lttauen » zerstört durch
sie den Glauben an die litauische India-
keit zur :lienlpolitik, mit der man so gerne
in Koivno fofettiert. Darüber hinaus verliert
Litauen den Anspruch, von der internationalen
Lfsentlichkeit in seinen Handlungen nach recht-
lichen Maszstäben gemessen zu werben.

Es steht fest. dasz Litaueu heute uns gegen-
über vor einem unausweichlichen Entweder-oder
steht. Entweder es übernimmt die Verantwor-
tung für die Memeler En.teigiiuiigezi. Jn diesem
Fall entpuppt sich die gesamte Entspannnngs-
politik als Vormund hinter dein man aus kal-
tem Wege die Antastuiig des deutschen Volkstums
durchführen wollte, die man offen nicht gewagt
hätte — ein typisch östlicher Dreh, der Litauen in  

der Skala der als anständig geltenden Nationen
um ganze Klassen zurücktrier ‚Über aber —- Li-
rauen ist eben nicht der konsolidiekte Staat, iiir
den es sich ausgibt. In beiden Fallen tauft der
Wert Litauens als politisch ernst zu nenmeuder
Partner aus der Rechnung gestrichen werden —
mit Konsequenzen, die Litauen sich von denjenigen
seiner politischen Freunde verrechnen lassen
sann die begriffen haben. daß die Jahr 1937
nicht das Jahr lüle ist.

t

Den maßgeblichen Stellen in Kowno werden
hoffentlich diese immerhin deutlichen Worte ge-
nügen. um einmal über die Memelpolitik nach-
zudenken unD. wie zu wünschen, die entsprechenden
Folgerungen zu ziehen. Deutschland hat einst die
Willkürniasznahmen gegen das Memelgebiet, das
ein selbständiger Staatenteil unter litaii-
ischer Oberhoheit, aber kein Teil des litauischen
Staates ist, hinnehmen müssen. Diese Zeit ist
vorbei! Das scheinen die Herren in Kowno noch
nicht geinerkt'zu haben.

 

Illig liest nie statische brummt an.
Großer Lustlaiiips über Ranliiig — Abtransport der Ausliinder.

Der kommandant der dritten japanischen
Flotte überreichte am Sonntag eine Note an. die
ausländischen Koiisuln Schanghai; zwecks Weiter-
gabe an die Botschafteu in Nanting.» Es heißt
Darin; daß Japan, um die Feindseligteiten in
China schnell zu Ende zu bringen, sich gezwungen
sehe, ab 12 Uhr des 21. September umfangreiche
Luftangriffe auf Jianting durchzuführen. Die
Botschaften werden ersucht, den Abtransport ihrer
Beamten und Staatsangehörigen an sichere Platze
einzuleiten. Die ausländischen üriegsschiffe »vor
Nantin sollen 15 Kilometer Jangtsesaufwarts
vor Anger gehen.

Die deutsche Botschaft beschloß in Übereinstim-
mung mit den Spitzen der deutschen Kolonie, zu
versuchen, alle Nanking-Deutschen, die nicht beruf-
lich oder anderweitig festgehalten wurden, bis zu
der genannten Zeit abzutransportieren .. Die
deutsche Kolonie zählt etwa hundert Angehorige
Gleichzeitig werde man versuchen, sur die Zurucks
bleibenden weitestmögliche Sicherungen zu schaf-  

fen. —Die britische Botschaft hat noch keinen Be-
schluß gefaßt und die Amerikaner sollen sich in
Richtung auf Wuhu zurückziehen.

Inneriiiongolisches Reich unter
Japans Einfluss

Jn der von der japanischen Armee in Nord-
china gemeldeten Einnahme Fengdschens an der
Suiyuan-Bahn sieht man in Japan die Gewin-
nung eines ersten wichtigen Stüßpunktes nördlich
der Großen Mauer auf dem Wege zur innermon-
golischen Provinz Suiyuan. Während die Pro-
vinz Tschachar schon lange unter iapanischem Ein-
fluß steht, gelang es bis jetzt Suiyuan, die poli-
tischen und militärischen Einflußversuche Japans
zurückzuweisen. Durch die Einnahme Fengdschens
bekommt nun jene Bewegung einen erneuten
Aufschwung, die ein innerniougolisches autonomes
Reich unter japanischer Führung schafer will.
das unter Dem Mongolensürsten Teivang ge-
gründet werden soll.

 

- 425 Jtaliener in München.
Deutsch-italienischer UrlaubersAuslausch beginnt.

Auf Grund des zwischen Reichsorganisotions-

leiter Dir-. Ley für die DAF und Präsident Era-

netti für die Dopo Lavoro asbgeschlossenen Abkom-

men über den deutsch-italienischen Urlauoeraus-
tausch traf Sonn-abend früh in München der erste
Dopo Lavoro-Urlauberzug ein. Er brachte 425
italienische Arbeiter und Arbeitserinnen nach
Deutschland. Nach der Begrüßutng an der
Landesgrenze in Kiefersfelden und in Mun-

chen« wurden die Jtaliener in ihre Münchener

Hotels geleitet. Noch am Bdrniittag wurden auf
einer ausgedehnten tadtriindfahrt die Sehens-

würdigkeitien der Hauptstadt der Bewegung be-
sichtigt. Am Abend erfolgte eine KdFsVor-
führung. .

Die Jtaliener suchten am Sonntagvormittag
das Mahnmal vor der Feldherrnhaille auf. Ein
großer Kranz mit Schleifen in den italienischen
und römischen Farben und eine Minute ehrfürchs
tigen Schweigens galt den ersten Blutzeugsen der
Hitlerbewegung. Am Kriegerdenkmal vor Dem

„Souf‘t Du auch gar nicht, Elnal Das wäre
Dumm, Dich noch einmal zum Alibizeugen zu
machen. Aus-gerechnet dieselbe, die beim vorigen
Male mich entlasstete Ell-r. Holk würd-e mich schön
asiislachenl Nsee, diesmal werd’ ich andere
Zeugen haben!” Olaf Wests Augen lachen die
ganze· Welt aus. „Beugen, vor Denen auch Herr
Kriminalkomsmissar Dir-. Holk die Segel streichen
mußt Willst Du mir helfen, Elna?«

»Nein, nein! Jsch will nicht . . .«
»Du mußt, K«indl;« «
»Neinl«

»Dochl Es ist der letzte Schlags Willst Du die
drei Jahre umsonst gelebt hab-eint Umsonst ge-
zitt«ert, umsonst Dich strasbar gemacht halben!
Elnal Sieh mal an! Denk Dir: in vier Wochen
ist alles nur ein alter, böser Traiiiml Wir werden
so leben können, wie wir es beide wollenl Wir
Eber-gen ein Heim haben, vielleicht später —- ein
iin . . .«

Angstvolles Flehen in den Augen der Frau,
verziveifelten stummer Kampf. Ein letztes Auf-
banimen der Abwehr in den Armen des Mannes,
die sie fest nmklammert halten. Dann senkt Elna
ubeiiwunden den Kopf. Tonlos ist ihre Stimme.

»Was soll ich tun, Olaf?«

»Ein bißchen lügen, Elna Das ist alles. Paß
mal gut auf. Heute ist Mittwoch Am Sonn-
abend vormittag wir-d wahrscheinlich der Ehef zu
irgend einem Zeitpunkt telephonisch bei Dir an-
fragen, wie spät es ist . . ." '

»Herr Skovbäl?«

»Ja. Unser verehrt-er Ehef und Arbeitgeber.
Dinn sollst Du ihm einfach eine halbe Stunde
ii be r die Zeit angeben. Also wenn er etwa um
elf Uhr Dich anruft, sagst Du 11.30 Uhr. Ver-
standens Und diese Zeitangabe hältst Du auch
fest, falls man Dich später noch mal danach fragt.

Deine Uhr um dreißig Minuten vor-stellen. Nur
vergiß nicht, sie nachher wieder richtigzustellen.«

»Und tveiter?"

»Weiter gar nichts. Das ist alles", sagt Olaf
West und hat ein geheimnisvolles Lächeln um Den
dünnen Mund.

 

 

Armeemuseum gedachten sie auch der Gefalleiien
des Weltkrieges. Jm Laufe des Vormittags besich-
tigten die faschistischen Arbeiter das Deutsche Mu-
seum und das Haus der deutschen Kunst und am
Nachmittag unternahmen fie in Omnibussen einen
Ausfliig nach Starnberg, Der trotz regnerischen
Wetters in froher Stimmung verlief. Abends
fuhren die Gäste nach Nürnberg weiter. Der ita-
lienische Besuch bleibt am Montag in Nürnberg
und reift in Der Nacht zum Dienstag nach Berlin
weiter. Von Berlin fahren die Gäste am Abend
des 22. September wieder über München in ihre
Heimat zurück.

 

Deutschland auf der Marseiller Messe. Am
Sonntag wurde in Marseille die 13. internatio-
nale Messe durch den französischen Handelsmiui-
ster und den Bürgermeister der Stadt Marseille
eröffnet. Zum erstenmal ist in diesem Jahre auch
Deutschland vertreten, und zwar zeigen die Hause-
städte Hamburg, Bremen und Lübeck eine Schau
deutschen Kiinstgewerbes. Am Sonntag stitteten
der Handelsminister und der Marseiller Bürger-
meister der deutschen Abteilung einen Besuch ab.

IX.

K·open-hagen und der »Tivoli« sind nnzertrenni
li·ch. Ob auch die »Attraktisonen« jahraus, jahrein
dieselben bleiben, die Lichtreklamen des Bester-
bro Iangft Die bunten Lümpchen in den Garten-
gangen u‘berftrahlen, unD rings um die alten
Man-ern neue, größere und modernere Etablisses
ments verfahrerisch locken: sobald im Frühjahr
der »Tivoli« seine Pforten öffnet, strömen die

sKopenhagener zu dein alten, bekannten Ver-
giiiigiirigspark. Die (Eröffnung des »Tivoli« ist
Pers Startschuß fur den Beginn der Sommer-
icU VII.

Ellen Vinge ist ein Kopenhagener Kind. Sie
chat an Der Hand der Mutter schon vor vielen
Jahren vor dem Freiliift-Pantomimentheater im
„einem jubelnd '
klatscht, sie hat· als kichernder Backfisch am Arm
der Freundin im »Tivoli« ihre erst-e Primaners
bekrnntschaft gemacht, sie- hat später noch manchen
lustigen Sommerabend im Kreise anderer junger
Madchen und Männer hier verlebt — aber so
quTdelrvfll wie heute war noch nie ein Abend im
» i o i« «

den Pierrot und Harlekin be-

Man hat im Ehiiisessisrhen Pavillon Kiaffee ge-
trunken uiid Kuchen mit viel Schlagsahnse ge-
gessen, man hat im «Glaspalast« gelangt, bis die
Wangen glühten und der Atem
zu zersprengen drohte, man ist durch die weiten-
gewundenen Gartengänge spaziert unter den far-
bigen Lichtern, hat. vor dem Konzertsaal stehen
bleibend,
spiel zu»,,La Traviata« getäuscht hat drüben am
P-antomimentl)eater dem Mehlgesicht des Pierrots
vertraulich, wie ‘einem alten Jugendbekannten,
ziigeuiclt, und man hat sich schließlich ausgelassen
und toll vor Lebensfreude und ·libermut in die
Freuden des Rumiiielplatzes gestürzt, in der
Tombola sein Glück versucht und den armseligen
Teddybären wie ein unsfaßbares Wunder bestaunt,
jauchzend auf der Bergs u. Tal-Bahn den Abend-
winsd durch das Blondhaar fahren lass-en und über
die törichten alten Scherze im »Verrückten Haus«
gelacht, als habe man sie nie zuvor gerannt.

Die junge Brust

ein paar Minuten versonnen dem Vor-

lfisorrletzuna fol'at.)



iilllrlel lilllt aller Welt
angefallenen unb gerettet. ·

»Am Freitagvormittag waren auf Der Zeche
«Konig Ludwig IV/V“ zu Recklinghausen drei
Bergleute verschüttet und von der Außenwelt ab-
geschnitten worden. Durch Zubruchgehen eines
Strebens im Flöz Karl waren sie eingeschlossen
und von der Außenwelt abgeschnitten warben.
Sie konnten in der Nacht zum Sonntag nach über
86 stündiger mühevoller und ristloser Arbeit der
Nettungsmannschaften unversehrt geborgen wer-
den« Nach der herzlich-en Beglückwiinschung durch«
ihre Retter konnten die drei Knappen noch in der
Nacht nach hause zu ihren Familien entlassen
werden, nachdem die ärztliche Untersuchung er-
geben hatte, daß sie keinerlei Schaden genommen
hatten. Ein besonderes Glück war es, daß bei
dem Zubruchgehen des Strebens den Abgeschnit-
tenen ein Raum von etwa drei mal vier Metern
geblieben war, Da alle drei Bergleute ihre Gru-
benlampen bei sich trugen, hatten sie auch bis auf
Die letzte Stunde vor der Rettung Licht. Frischluft
und Lebensmittel waren ihn-en in ausreichender
Menge durch ein Rohr zugeführt worden.

Iiidischer Schettsctiwindler berbaftet.
Er ergaunerte 6000 englische Pfund.

Nach einer längeren Fahnduing ist es jetzt ge-
lungen, den 27 jährigen internationalen Scherks
fälfcher Siegfried Loschinski zu verhaften. Lo-
schinski, der Jude ist, hatte vor einiger Zeit bei
einer Londoner Bank ein Konto eröffnet und auch
einen namhaften Betrag deponiert. Er erhielt
ein Scheckformularheft ausgehändigt. Später
schrieb er dann der Bank, daß sein Scheckhest ver-
lorengegangen sei. Nun verübte Loschinski in
verschiedenen Staaten Europas dreiste Schwinde-
leien. Er füllte die Scherks aus, und es gelang
ihm auch in zahlreich-en Fällen, hohe Beträge auf
Grund dieser Schecks zu erlangen. Jm Laufe we-

niger Monate hatbe er 6000 englische Pfund er-
gaunent. Eine seiner letzten Untaten war ein
Schock-betrug in Memel. ,

Die Danziger Kriminalpolizei verfolgte die
Spuren des Scheckfälschers, die nach Riga wie-sen,
jedoch gelang es nicht, des Täters, der sich eines
Flugzeuges bediente, habhaft zu werben. Jn
Kopenhagen wurde Loschinski dann festgenom-
men unb nach Danzig gebracht. Bei sein-er Ver-
haftung wurden größere Barmittel bei ihm ge-
funden. Man konnte bei ihm nnD seinen Ber-
wandtien etwa 5000 Gulden beschlagnahmen.

— 14jährigcs Mädchen aus Eifersucht getötet.
Bei Der. Ortschaft Kissing bei Augsburg wurde am
Mittwoch ein gräßliches Verbrechen aufgedeckt.
Das Opfer der Blusttat war ein 14 Jahre altes
Mädchen. Noch am gleichen Tag wurde ein 23-
jähriger Bursche unter dem Verdacht der Täter-
schaft festgenommen Nach Mitteilung der Polizei-
direktion Augsburg hat der Täter. ein gewisser
Johann Staffler, bereits ein Geständnis abgelegt.
Er gibt an, das Mädchen aus Eifersucht getötet zu
haben. Ein Lustinord wurde an dem Mädchen
nicht verübt-.

Die Leiche Masardks auf der Praaer Burg
aufaebalirt. Die Leiche des verstorbenen ersten
Präsidenten der tichechoslsoiwakischen Revubslih
T. G. Mafartik, wurde am Freitag unter
großer Anteilnahme der Bevölkerung vsoii Schloß
Lsana nach Prag überae·f-ülhrt. Der Sara wurde
in die mächtige Säulen-halb getragen wo auf
einem Katafaslk die Aufbabruna erfolgte. Hier
wird die Bevölkerung drei Tage und zwei Nächte
vor dem toten Alt-Präsidenten vorüberziehen
fönnen.

—- Vierköpfige Familie in den Flammen uni-
gekommen. Jn der Nacht zum Sonn-abend
brannte in der polnischen Ortschaft Nowa Kur-
sowka ein Wohnhaus nieder. Jii den Flammen
kam eine vierköpsige Familie ums Leben.

—- Mäusc fressen zwei Gemeinden arm. Jn
den Gemeinden Grafendorf und Schönau in Süd-
mäshren wurden amtlicherseits die Schäden festge-
stellt, die durch die Trockenheit und den Mäusefraß
verursacht worden sind. In Gra«sen-dsorf wird der
Schaden auf ülber ein Million, in Schön-an auf
850 000 Kronen geschätzt. Die beiden Gemeinden
wurden u Notstandsgebieten erklärt.

—- lt rschweminungen im Rhonetal. Jnfolge
andauernder Regensälle mußte im Rhonetal zwi-
schen Balence und Saint Ranibert d’Albon der
Eisen-bahnverkehr eingestellt werden, da die
Strecke um Teil überschwemmt, zum Teil abge-
sunken ist. Jn einem Seitental stürzte eine Brücke
ein. Ein 14jähriges Mädchen wird vermißt.
Der Materisalschaden im Rhonetal ist sehr erheb-
lich. Besonders stark sind auch die Welnkulturen
betroffen.

—- Wieder ein englisches Bombenflugzeug ins
Meer gestürzt. Ein englisch-es Bombenflugzeug
stürzte am Freitag in der Nähe der Walliser
Küste in die See. Beim Aufschlagen auf den
Wasserspiegel explodierte der Ber.zintaiik. Von
den vier {Magen des Flugzeuges konnten bisher
drei als Lei n geborgen werben. Man be-
fürchtet, daß auch der vierte Flieget ums Leben
gekommen ist. Mit diesem Unsall hat die eng-
lis e Luftstreitkrast in diesem Jahre bisher 64
Ab türze zu verzeichnen, die insgesamt 105 Todes-
opfer gefordert haben.

Schwere Explosion in Algier. Jn Algier
ereignete sich in einer Konditorei eine folgen-
schwere Explosion durch eine schadhaste Kälte-
anlage. Das Gebäude der Konditorei wurde
völlig zerstört. Vier weitere Geschäftshäuser in
der Nachbarschaft wurden schwer in Mitleiden-
schaft gezogen. Etwa 50 Personen wurden ver-
letzt, davon drei schwer. Ein Kind wird noch ver-
mißt.

 

 

l Wliici ‚.llllllmte“ iiitli limitiert icinltltel
Sämtlithe Feuerroehren der Stadt aufgeboten —- Brandstiftungi

Die Wiener »Rotunde«, ein froloffalban, Der
zur Zeit der Wiener Weltausstellung am Ende
des vorigen Jahrhunderts errichtet wurde und
dessen mächtige Kuppel ein Wahrzeischen der öster-
reichischen hauptstadt bildet, ist völlig niederge-.
brannt. Die »Rolunde« dient heute als Haupt-
gebäude der Wiener Messe. Sie ist augenblicklich-
noch mit Waren von der erst am vergangenen
Sonntag abgeschlossenen Wiener Herbslmesse an-
gefüllt. Eine ungeheure Rauchfäule wälzte sich
vom Prater her, wo Die „Rotnnbe“ fleht, gegen
die Stadt. Alle Feuerwehren sind zur Bekämp-
fung des Ilammenmeeres aufgeboten.

Die mächtige Etappe! des Gebäudes ist mit
großem Getöse ein ge slü r zi. Jn später Nacht-
stunde wütete der Brand noch immer in den
überresten der Rotunde. Die Ieuerwehren lassen
das Element sich austoben unb schützen nur die
Umgebung. Von dem weltbekannten Gebäude
stehen lediglich noch die vier Portale einsam und
geborsten in Der unüberblickbaren Wüste eines
von Flammen umziiigelten Trümmerhaufens ver-
bogener Konstruktionen und geborstener mauern.
Menschenleben sind anscheinend nicht zu beklagen
Aber zahlreiche Feuerwehrleute erlitten Rauch-
vergiftuiigen. Truppen haben das Brandgelände.
das von ungeheuren Menschenmassen umlagert
wird, abgesperrt.

Der Präsident der Wiener Messe-AG, der ehe-
malige österreichische Handelsminister Heim,
machte Pressevertretern gegenüber die Aufsehen
erregende Mitteilung, daß in der letzten Zeit drei-
mal Brände in der Rotunde ausgebrochen sei-en-
sedoch immer vom hauspersonal gelöscht werden
konnten. Es erscheine absurd, anzunehmen, daß
sich Kabelbrände in so rascher, fast regelmäßiger
Aufeinanderfolge ereigneten. Man vermutete bei
dem zuletzt unterdrückten Feuer Brandstiftung
Diie Art aber, wie das Riesenfeuer am Freitag

 

ausgebrochen sei, lasse den fast unwiderleglichen
Schluß zu, daß die Rotunde in Brand gesteckt
worden sei.

Das Rätsel des Brandes.
Die Mauern der ,,Rotunde« in Wien sind voll-

ständig in sich zusammengesunkeir Die Er-
hebungen nach der Brandursache gehen weiter.
Allerdings scheint die Polizei keinerlei Anhalts-
punktse für die mutmaßlichen Täter zu haben. Die
in der Nacht noch verhafteten Personen, die sich
knap vor Ausbruch des Feuers in der Nähe der
,,Rotunde« aufgehalten und verdächtig gemacht
hatten, wurden wieder auf freien Fuß gesetzt. Die
Die Blätter geben ihrer Vermutung Ausdruck, daß
man die Brandursache vielleicht niemals werde
eindeutig feststellen können. Die Rotunde war bei
einer Gruppe von 32 Versicherungsgesellschaften
mit 1,1 Millionen Schilling versichert. Da dieser
Betrag im Ausland wiederum zum größten Teil
rückversichert ist, erleidet die österreichische Wirt-
schaft keinen nennenswerten Schaben. Die Ber-
sicherungssumme genügt zur herstellung neuer
Messehäuser.

(limitierter in Der Zins.
Jn drei Stunden 120 Wohnhäuser eingeäschert.

Jn Topoh in der Slips, einem ausschließlich
von Deutschen bewohnten Ort. brach am
Freitag gegen 7 Uhr früh aus bisher unbekannter
Ursache ein Großseuer aus. Durch starken Wind
verbreitete sich das Feuer so schnell. daß bereits
um 10 Uhr 120 Wohnhänser nicdergebrannt
waren. » Auch das neue äonsumgebäude und die
Kirche sind den Flammen zum Opfer gefallen. An
der Bekämpfung des noch nicht lokalisierten Bran-
des arbeiten nicht weniger als 30 mehren. Auch
Militar wurde zu den Oöscharbeiten eingesetzt.
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Die genauen Bestimmungen über

Das Reichskriegsministeriiim gibt bekannt:
Wehrdiensst ist Ehrendieiistl Für jeden jungen
Deutschen besteht die Möglichkeit, asls Freiswilliger
in die Wehrniacht einzutreten, vorausgesetzt, daß
er völlig auf dem Boden des nationalsozialistischen
Staates steht, daß er sittlich, geistig und körperlich
dieser ernsten Aufgabe gewachsen ist und daß er
Lust und Liebe zum Wehrdienst mitbringt. Neben
der· Begeistserung für den Wehrdienst ist in den
meisten Fällen der Anlaß zu einer freiwilligen
Meldung der Wunsch, den Zeitpunkt zur Erfüllung
Der. aktiven Dienstpflicht selbst zu wählen, unb Die
Moglichikeit, zu einem Truppeiiteil zu kommen-
Der Der Vorbildung den Neigungen und Fähig-
keiten des Bewerbers entspricht oder mit dem er
durch Tradition b-zw. persönliche Beziehungen ver-
bunden ist.

Die Wehrmacht kommt dem Wunsch jcsdes ein-
zelnen Freiwilligen in weitgehendem Umfasiige
entgegen. Es ist dies jedoch nur im Rahmen der
zur Verfügung stehenden Stellen möglich. Eine
möglichst friilhzeitige Meldung liegt somit im per-
sonlichen Interesse eines jeden Bewerbers. Ein-
stellungsgesuche für die Herbsteinstellung 1938
müssen von lansdwirtschiiftlichen Arbeitskräften bis
zum 15. September 1937, von Bewerbern für die
Heeresnmterotfizierschusle bis zum I. November
1937, von allen übrigen Bewerbern bis zum 5.
Januar 1938 eingegangen fein, sonst können sie
sur die Herbsteinftellung 1938 nicht mehr berück-
sichtigt werben. Bei späterer Meldung muß der
Bewerber jedoch damit rechnen, einein anderen
Wehr-macht- oder Truppenteil zugewiesen zu
werben. Ein Anspruch auf Einstellnng bei dem
gewünschten Weshrniachtteih bei der ausgesuchten
Waffengattung oder bei einem bestimmten Trup-
penteil besteht grundsätzlich nicht.

Für eine freiwillige Meldung ist die genaueste Be-
achtung nachstehender Bestimmungen erforderlich:

« 1. Der freiwillige Eintritt in den aktiven Wehrdienst
ist sur Wehrpflichtige in der Regel vom vollendeten 17.
bis zum vollendeten 25. Lebensjahre möglich. Am be-
absichtigten Einstellungslage darf daher das 25. Lebens-
jahr noch nicht überschritten nnd muß das 17. Lebensjahr
vollendet fein. Als Stichtag für die herbsteinstellung
1938 gilt der 15. Oktober 1988.

Abweichend hiervon werden eingestellt: a) beim
Heer: Bei den fieeresunterosfizierschnlem Wehrpflich-
tige vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 20. Lebens-
fuhr; b) bei Der Kriegsma rine: Jn den {Flotten-
bienft: Wehrpflichiige vom vollendeten 17. bis zum voll-
endeten 23. Lebensjahr; c) bei Der Luftwaffe: Bei
der Fliegertruppe (einschließlich Sanitätsdienst): Wehr-
pflichtige vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 23.
Lebensjahr.

2. Bewerber aus den Gebiwissahrgäugm 1918 unb
Jüngere dürfen im Jahre 1938 nur dann eingestellt wer-
den, wenn sie besonders geeignet sind und sich zu einer
längeren Dienstzeit als zwei Jahre in der Wehrmacht ber-
pflichten, Von einer solchen Verpflichtung zu einer län-
geren Dienstzeit darf nur bei Bewerbern abgesehen wer-
den, denen durch eine spätere Ableistung ihrer Arbeits-
dienst- und Wehrpslsicht ein beträchtlicher Nachteil für
ihre Berufsausbildung tz. B. Abiturienten) erwächst.

3. Le h r l i n ge n Der Berufsausbildung dürfen als
{Freiwillige nur Dann angenommen werben, wenn sie ihre

Lehrzelt vor Eintritt in Den Reichsatbeitsdienst, also m n-
destens ein halbes Jahr vor Eintritt in Den ilßehrbienft,
voraus-sichtlich mit Erfolg beenden werben oder Die Ein-
willigung ihres Lehrherrn zur Lehrzeitverkürzung bei-
bringen.

4. Angehörige des Geburtssahrganges 1915 und sün-
erer Geburtssahrgänge müssen vor Ableistung des aktiven
ehrdienstes der Arbeitsdienstpflicht genügt haben. Sie  

illii litt Fitliililliüti lll M Wtilllülllill illl Jlliilk IM.
Einübung. Eintritt und Dienstzeit
werben behördlicherseils vom Reichsarbeiisdienst einge-
‚gegen, nachdem ihre Annahme als Freiwilliger bei einer
Einheit der Wehrinacht erfolgt ist.

. 5. Voraussetzng slir eine Annahme als Zreiwilliger
ist»es, daß« der Bewerber: a) eine Mindestkörpergröße von
160 Zentim. besitzt weeresunterossiziersohulen mindestens
165 Zentim» schwere Artlllerle mindestens 168 Zentim.,
Panzerabteiluiigen höchstens 176 3entim); b) Die deutsche
Sitaatsangehoijigieit lReichsangehörigieih besitzt; c) wehr-
wurdigtistz d) tauglich für den Wehrdienst ift; e) nicht
unter Wehrpflichtausnuhmen fällt; i) nicht dee ist; g)
gerichtlich nicht vorbestrast und auch sonst unbescholten ist;
ti) unverheiratet ist: i) wer minberiährig ift. Die Genehmi-
gung des gesetzlichen Vertreters vorlegt; k) notwendige
Zahubehandlungen vor der Einstelluug diirchsührt. Be-
werber-»die diesen Bedingungen nicht entsprechen, könnnen
als Freiwillige nicht eingestellt werben.

6. Vor Der Meldung zum freiwilligen Eintritt haben
bei der zustandigen polizeilichen Meldbehörde persönlich
zu beantragen: a) nichtgemusterte Bewerber:
Die Ausstellung eines Freiwilligenscheines zum Eintritt
in den aktiven Wehrdienst. hierzu melden sie sich per-
soulich bei der zustandigen polizeilichen Meldebehörde
zur Anlegung des Wehrstamniblattes. Personalpapiere
und von Mindersähiigen die schriftliche-, amtlich beglau-
bigte Erlaubnis des gesetzlichen Vertreters zum freiwilli-
gen« Eintritt sind zur Anmeldung mitzubringen b) Be-
reits gemusterte Bewerber. Die Ausstellung
eines polizeilich beglaubigten Auszuges aus dem Weh-ri-
PUlßiimVsordrucke sind bei der polizeilichen Meldebehörde
er J i .

Zie Wahl des Wehrmachtteiles Geer, Kriegs-
martne, Luftwaffe) der Wagengattung und des Truppeni
(Marine-«)teiles steht dem sewerber mit der Einschrän-
kung frei. daß siebet heer und Luftwaffe in der Regel
»nur bei Truppenteilen mögti ist, deren Standort in der
Jiahc des dauernden Aufen halstsortes des Bewerbers
liegt. Bei der Kriegsmarine und beim Regiment General
(During konnen sich Bewerber aus dem ganzen Reich
melden, bei letzterem jedoch mit Ausnahme von Ost-
preuszen Sind dem Bewerber die für ihn in Betracht
kommenden Trupp-en-(Ma-rine)teile nicht bekannt. so kann
er sie bei dem für feinen dauernden Aufenthaltsort zu-
ständigen Wehrbezir skommando oder Wehrmeldeamt er-
_ragen
. 8. Die Meldung vom freiwilligen Eintritt darf nur bei

einem, unb zwar grundsätzlich bei dem Trup n-lMarine-)
teil erfolgen, bei Dem Der Bewerber ein reten möchte,
(Jm einzeln-en siehe Nr. 9.) Jeder Bewerber hat sich
schriftlich zu melden. Dieser Meldung sind beizufügen:
a) Der Freiwilligenschein oder der beglaubigte Auszu aus
dem Wehrpaß (siehe Nr. 6), b) ein hanbgef-rhrie euer
liirkenloser Lebenslauf, c) zwei Paßbilder (feine Seiten-
nnfirht) in bürgerlicher Kleidung ohne Kopsbedeckunng,
nicht in Unlform (Größe 3,7X5‚2 Sentinl.) mit Namens-
angabe aus der Rückseite.

9. Sonderbeftimniungen silirndie einzelnen Wehrniachtsp
e e:

I. herr: a) Einstellung von Freiwilligen er olgt im
Oktober 1988. b) Dien tzeit: zwei Jahre. c) ahl der
Waffengattung ist dem ewerber freigestellt Es kommen
hier ur in Frage: Jnfanterie (Schützenkompani·e, Ma-
schinengewehrkp., JnfanteriesGeschützkp., Panzerasbwehrkp.
nie-1.), Nachrichten-zug, Retterng Kavallei·ie (Reiter· und
adsahrerabteilung), Reiterzug, Kavallerie (Reite·rs und

lerie, Beobachtungsabteiluug), Pioniere, Krastfahrkamps
iruppe (Schützenbataillon, Kradschützenbataillon, Auskr-
rungsabteilung (mot.), Panzerabwehrabteilung (mot.)‚
Panzerabteilung, Nachrichtentru pe, Fahrtruppe (Krast-
sahrabteilung, ‘ahrabtetlnnm. ebeltruppe. Sanitätsab-
teilung. d) M eldu n g hat bei dem Bataillon b w, Der
Abteilung zu erfolgen, bei Der Der Bewerber eintreten
will, für den Ein-tritt in heeresunteroffizierschulen bei der
herresunteroffizierschule tßbtsDam-(Siihe. e) Bevor-
zugt eingestellt werben: Jnhaber des Reiter-
Leheins: Bei Reiter- und Maschinengewehrschwadronen
er Kavallerie, bei bespannten Batterien der Artillerie,

bei JnsanteriesReiterzügen, bei besp. Maschinengeivehrs
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kompanlen und bei beip. anfanrenewefuyugwmpamen,
Jnhaber einer Bescheinigung über die Kraftfahrausbil-
dung bei einer Motorsportschule des NSKK: bei motori-
sierten Puppen-teilen Dabei in erster Linie bei Kraft-
fahrkampsstruppenteilem Bewerber, die den Nachweis der
Morseausbildung erbringen können (z. B. Morseschein
der —SA): bei Nachrichtenableilungen für Funk- und horch-
»kompanien oder bei Truppen-Nachrichteneinheiten; Be-
werber, Die Schiffer sind oder die den Nachweis wasser-
sportlicher Vorbildung erbringen können— soweit sie nicht
der sseeinännischen Bevölkerung angehören —- oder die An-
gehörige der Technischen Nothilse sind: Bei Pionieren;
Bewerber, Die. Den Sanitiitsschein des Deutschen Roten
Kreuzes, der SA oder hJ besitzen: bei Sanitätsab-
teilnngen,

II. Kriege-warmes a) Einstellung für den
Flottendienft, dem der größte Teil der Freiwilligen
zugeteilt wird, erfolgt se nach Laufbahn im Januar,
April, Juli oder Oktober. Ein kleinerer Teil der Frei-
willigen wird für den Küstendienst (See) (nur ans
Angehörigen der seemännischen Bevölkerun ) im April
und Oktober und für den Küstendienst ( and) (vor-
nehmllch aus der Küstenbeoölkerung) im Oktober ein-
gestellt. b) Dienstzeit im Flottendienst: Bier Jahre
züglich Ausbildungszuschlag einverstanden erklären.)
nicht übersteigt. (Die Bewerber müssen sich bei der
Annahme für den Fall, daß sie Unteroffizier werden«
mit einer Verpflichtung auf insgesamt 12 Jahre zu-
zügltich Ausbildungszuschlag einverstanden erklären.)
Jm Küstendienst: zwei Jahre. c) Meldungen sind
jederzeit, möglichst ein Jahr vor dem gewünschten Ein-
ftellungstag, mit dem Vernierk ",,Flottendienst« oder
»Küstendienst«, gegebenenfalls unter Angabe der ge-
wünschte-n Laufbahn, zu richten: An den 2. Admiral
der Ostsee (Einstellung) in Kiel oder an den 2. Ad-
miral der Nordsee (Einstellungi in Wilhelmshaven
d) Bevorzugt eingestellt werden: Handwerker aller Art,
besonders aus der Metallindustrie. e) Angehörige der
seemännischen Bevölkerung dürfen freiwillig nur in
die Kriegsmarine eintreten.

III. Luftwaffe: a) Einstellung von Freiwilli-
gen erfolgt im Oktober 1938. b) Dienstzeit: Bei der
Fliegertruppe und der Luftnachrichtentruppe: Bier-
einhalb Jahre oder zwei Jahre, bei der Flaiartillerie
und Reginient General Göring: zwei Jahre. c) Mel-
dungen sind einzureichen: für die Fliegertruppe bei
den Fliegerersatzabteilungen, außerdem bei allen an-
deren Truppenteilen der Fliegertruppe (Fliegergrup-
pen, Schulen usw.); für die Flakartillerie bei den Flat-
abteilungen; für die Luftnachrichtentruppe bei den
Luftnachrichtenabteiluiigen und Luftnachrichtenersatz-
abteilungen sowie bei den selbständigen Luftnachrich-
ten-Kompanien und Luftnachrichten-Ersatzronipanienx
für Das Regiment General Göring bei diesem Regi-
ment und bei den Stäben Der Luftkreiskommandos
!l-—Vll. d) Bevorzugt eingestellt werden: handwerker
aller Art, besonders aus der Metallindustrie. Jnhaber
einer Bescheinigung über die Kraftfahrausbildung bei
einer Motorsportschule des NSKK, Bewerber, die den
Nachweis der Morseausbildung erbringen können (z.
B. Morseschein der SA). Letztere bei der Luftnachs
richtentruppe oder bei den Truppennachrichteneinheiten
der Luftwaffe.) Jnhaber des Sanitätsscheines des
Roten Kreuzes, der SA oder hJ. e) Angehörige der
fliegerischen Bevölkerung dürfen freiwillig nur in die
Luftwaffe (Fliegertruppe unb Luftnachrichtentruppei
eintreten.

Der fliegerischen Bevölkerung gehören an: A) Die
aktiven Angehörigen des NSFK (Nationalsozialisti-
sches Fliegerkorps) und der Luftsporteinheiten der Mi.
Die ausgebildet oder in Ausbildung begriffen find im
Segel- oder Motorflug, im Nachrichtenverbindungs-
dienst, in handwerksmäßiger Schulung für Flugzeugs
bau unb Flugzeuginstandsetzung und Die hierüber eine
Bescheinigung des NSFKsSturmführers besitzen; B)
Jnhaber von Ausweisen über fliegerische Betätigungz
C) das fliegerische Zivilpersonal 1. Der Luftwaffe, 2.
Der Luftverkehrsgesellschaften, 3. Der Reichsluftfahrts
verwaltung, soweit es mit dem Betrieb oder der Jn-
standhaltung von Flugzeugen oder im Nachrichtenvers
bindungsdienst der Luftwasfe beschäftigt ist unb sich
hierüber durch einen Verinerk auf den Seiten 6 ff. bes
Arbeitsbuchcs oder eine Bescheinigung des Dienst-
stellenleiters über fliegerischsfachliche Verwendung unb
Die Art seiner Tätigkeit ausweift; D) Vom Lustfahrts
industriepersonal 1. Die Facharbeiter, die in den Ar-
beitsbüchern auf Seite 3 Spalte c durch einen Ber-

 

—nierk des Arbeitsamtes als Flugzeugspezialarbeiter
gekennzeichnet sind, 2. Die Facharbeiter und technischen
Angestellten, die seit mindestens drei Monaten in
Rüstungsbetrieben der Luftwaffe beschäftigt finb.
Facharbeiter in diesem Sinne find lediglich die ge-
lernten und angelernten Arbeiter des Metall- und
Holzgewerbes (Vergleiche Berufsverzeichnis für die
Statistik der Arbeitsvermlttlung, Gruppen 5 und 12),
Deren Arbeitsbücher auf Seite 6 ff. Spalte 4 mit
einem entsprechenden Verinerk des Betriebsführers
versehen finb. Der Berechnung der Dauer der Bie-
schäftigung ist der Tag der Musterung oder der An-
tsahineuntersuchung als Freiwilliger zugrunde zu le-
ge- 3. Einstellungsanträge bei höheren militärischen
oder staatlachen Dienststellen sind zwecklos. Sie ver-
zögern nur die Arbeit zum Nachteil des Bewerbers.

Das für den dauernden Aufenthaltsort- des Be-
iverbers zuständige Wehrbezirkskommando oder Wehr-
ineldeamt erteilt auf Anfrage weitere Auskünfte. Dort
ist auch ein Merkblatt für den Eintritt in den ge-
wünschten Wehrmachtteil (F)eer, Kriegsmarine. Lust-
wasse), das alles Wissenswerte enthält, kostenlos zu
erhalten«

 

Mnrxistische Bluttat in Ungarn. Marxistisches
Gesindel verübte auf einer Veranstaltung von
Pfeilkrseuzlern in Budapest einen Revolverüberfall,
in dessen Verlauf 30 Pfeilkreiuzler verwundet wur-
Den, 11 davon schwer.
— paratyphus in Stockholm. Fast das ge-

samte Personal eines großen Gasthausbetriebes
ist an Paratyphus erkrankt. 113 Personen muß-
ten im epidemischen Krankenhaus untergebracht
werben. Bis setzt ist eine Person gestorben.

Wieder neue Moskauer Todesurteile. Die
Welle der sotvjetriiissischen Bluturteile geht weiter.
Jn der Nähe von Rostoiv am Don haben in den
letzten Tagen zwei neue Prozesse stattgefunden- die
ein Musterbeispiel dafür darstellen, wie unerhört
plump konstruierte Anklagen die Klasseninstiz in
Sowjetrußland glaubt der Welt bieten zu können.
Die Auge-klagten des einen Prozesses, Leiter land-
wirtschaftlicher Organisationen wurden z. B. be-
fchulbigt, das Ksolchosenvi mit Pestbazillen ver-
giftet zu haben; noch to ere Anklagen wurden
gegen Angeklagte des anderen Prozesses erhoben.

ie sieben Hauptangeklagten wurden zum Tode
verurteilt. 20 weitere erhielten Gefängnisstrafen
bis zu 10 Jahren.
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DSV Schweidnitz erneut knapp geschlagen.
Bauten erzwingt ein Unentfthiedeu gegen Waldenburg. —- Reine Maunsihast

mehr ohne Berlustpunkte.
Fast alle Spiele der niiitelfchlesischen Bezirksklasse

endeten» gestern mit knappen Ergebnissen, lediglich
die Spielvereinigung {Reichenbach konnte mitmehr
als einem Tor Unterschied gewinnen.

BSB Schweidniß gegen BfR Schlef. Bres-
lau 2:3 (1:1)

1:1 (0:1)

4:1 (2:0)

1:0 (0:0)

'SB Saar‘au gegen malbenburger 5B 09
SpBg. Reichenbach gegen BfB Breslau

Preußen Allwafser gegen Brega Brieg

Aleinannia Breslau 'gegen BfB Preußen
Langenbielau 2:1 (0:0)

Am schwersten fällt es in diesem Jahre dem DSB
Schweidnitz, Anschluß an die anderen Mannschaften D
zu finden. Zum zweiten Male gingen die Punkte
durch eine knappe Niederlage verloren und wir finden
den DSB jetzt sogar auf dem vorletzten Tabellenplatz.
Am besten spielte gestern von den Berglandvertretern
die Spielvereinigung Reichenbach, die dein BfB Bres-
lau bie erste Niederlage beibrachte. Waldenburg und
Saaran teilten sich in bie Punkte, während Preußen
Altwasser in dem Spiel gegen Brieg nur wenig über-
zeugte. BfB Preußen Langenbielau aber« kam um
eine Niederlage auf dem für auswärtige Mannschafteii
sehr gefährlichen Platze in BreslausRosenthal doch
nicht herum.

Der neue Tabellenstand:
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'ä e E E g s
G en D :- H X-

S Vg. Reichenbach . . . 3 2 1 — 9:8 4:2
V B. Breslau . . . . . . 3 Z 1 — 7:7 4:2
Waldenburg SV. 09 . . 2 1 0 1 6:3 3:1
Saarauer SB. . . . . . 2 l — 1 4:8 3:1
Aleinannia Breslau . . 3 1 1 1 4:3 3:3
BfR -Schles. Breslau . 3 1 1 1 4:4 3:3.
Preußen Altwasfer . . . 2 1 1 —- 3:3 2:3
VfB.-Pi«euß. Langenb. . 3 1 2 —- 7:8 2:4
1. Its-. Breslau . . . . . 1 —- -—- 1 2:2 1:1
DSV. Schweidnitz . . . 2 —- 2 — 5:7 0:4
Brega Brieg. . . . . . . 2 —- 2 —- 2:5 0:4      
Durch taktisch besseres Spiel gewann Breslau.
Vor nur 750 Zufchauern mußte der DSV auf eigenem

Platz auch in feinem zweiten Spiel Sieg und Punkte dem
Ge ner überlassen. Ls war zwar eine recht uii lückliche
un unverdieiite Niederlage, allein nicht der Spie verlau,
sondern die erzielten Tore entscheiden nun eben einma.

Die Maiinschaften:
DSV Schiveidnitz: Allert, Ulbrich, Böcr Otto, Ian-

Ente. Müller. Staoler,ders, Schalibki. »Riugel Max.

HoFfFinL«chlSYar7-FZ«bsia' Sei S l s i a f
Sommer, Rofchmieba, Gerber, giintcgen Regner, anale,

iebler.
Schiedsrichter: initiiert, Siriegau.
Die Breslancr Gäste sind von Beginn an sofort besser

im Spiel und es will genug besagen daß erst eine Vier-
telstunde vergeht, bevor der Breslaue Torleüter das
erstemal eiiizugreiseii braucht. Der Schweidii her Tor-
fteher Allert hingegen ist eifrig beschäftigt, die schnellen
und steil angelegten Angriffe der Breslaiier als letzter
Mann der Schweidnitzer, oft durch Herauslanfew u klä-
ren. Jn der 15. Minute erzivin t der schwarz-weisse An-
grtf die erste Ecke »und zivei Minuten fpäter seht er
nia ‚tig nach vorn fttirniend vor des Gegners Heiligtum
Zum Einschuß kommt _ allerb ngs . kein Schweidniber
Stürmen denn die Breslauer sind in der Deckiiii ganz
hervorragend belebt. Die beiden Verteidiger Scho z und
Herzig find hart in der»Abwehr, schaffen enorm Luft mit
schönen, sicheren Abschlageii. - —

Die ersteDas Spiel ist soeben 20 Minuten gelaufen.
Ecke der Gaste hat Allert gestopvt, die Gefahr ist voll-
kommen befeitigt, bie Deckung der lahbesitzer ist zeit
auf eriickt nnd teht fast auf der Mit elliiiie. Blibschiell
we iselt edoch die Sp elliandlun . Eine weite Vorlage
nimmt er ivieselfliiike Linksan en Fiedler der Bres-
lauer, welcher eine staiidige Gefahr für di. DSVer mit
feinem unbaiidigen Drang nach vorn bedeutet, allerdings
aus Abseitsstelliing anf, rast in schnellem Säurt mit dem
Leder los und bringt den Ball sicher an ezn ihm sich
entgegenstiirzenden S llußinaiin des Gegiiers m Schweid-
niber Tor unter.

Breslan mit 0:1 in Führung bringend.
Vom An toß weg stürmischer An riff der Schweidiiiber,
der absch ieszende Torichuß sauft edoch iiber den. Kasten.
Die 2. unb 8, Eer der DSVer werden abgewehrt, unb
Rüben schießt Mnller nnd driiben Fiedler knapp neben
ie Stangen.« Funf Minuten vor Halbzeit ist ganz dicke

Luft tm Breslauer Strafraum. Trotz unerilirtem Ein-
satz der drei« Schweidiiitzer Jnnenstürmer ist ab tm
Gastetor uniiberiviiidbar. Noch zwei Minuten« is zur
- ause und soeben sauft ein reiitoß Ringels iiber das

er. Alles glaubt schon an e ne 0:1-Halbzeitfüh ung der
Gaste, aber die 4. Ecke für DSB. ivelche von charfen-
berg gut getreten wird, bringt den Ansaleieh Müller
kommt in Ballbesih nnd mit einer schönen S iußlcistuiig
überwindet er Schatz- .

das Spiel steht 1:1.
Der DSV hat lebt die sogenannte bessere Seite »und ist

sofort kraftpoll durchgebrochen. Die scharfen Schüsse, die
aus diese-m Borftoß resiiltieren, werden iedoch von a
meisterhait zunichte gemacht. Jm Gegenangriff ist Fiedler
feinen Gegnern einfach davongelanfen und fein Tor (1:2i
wirkt wie eine kalte Dusche auf bie Zuschauer, die etwas
ganz anderes erwartet haben. Die Vreslaner wittern
ihre große Chaiiee und arbeiten von nun ab nur noch
mit den beiden Außenstiirinen »und dein Mittelstürmer
vorn. Dieser Dreimannerangrifi bleibt troggrößter nnd
mitunter drückendster überlegen eit ber Ver Jedoch
tandig ge ahrlich. Vorerst iedo bekennen die Stirmer
er Schive dnitzer immer wieder des Gegners Tor und
aus einer steilen Vorlage von Schalibkt ivelche zu Holl-
mann kommt und ein kurzes »aßspiel zwischen ihm und
Stäbler einleitet, fallt zwang-z aiisig

erneut der Ausgleich.
Mit einem wunderbaren harten Schuß e winat ber
kleine DSBsMittelstürmcr den 2:2-Stand de namvies.
Bei einem eriieuten linksseitigien Angrifs der Gäste hat
Allert Glück. Er wird aus l rzejter Entfernung ange-
Lehnffen, bie Gefahr ist beseitigt. ”lach, der 5. DSV-Ecke,
ie von der massierten Abwehr der Gaste abprallt erhält

Ringes M. einen Freiftoß zugestprochem Derselbe wird
von ihm ausgeführt, der Ball omnit ungehindert nach
rechts zu Opitu dieser gibt fchön erein, doch Stäbler hat
das Pech. den Ball zu tief zu fasen. unb knallt drüber.
Dann holt sich S ab Sonderbeifall, als er im eleganten
Sprung eine Mti ersBombe ftoppt. Das wohl einzige
Mißve itändnis, welches der Breslauer Abwehr pasgeäh

e -nutit täbler geschickt aus doch wiederum hat er
wieder eht se n Schuß über das Star. Hollmann feist
'feine Ne enleute gut ein. doch Müller sowohl-vie erbar-  

geuberg schießen drüber. Fortuna war gegen den Plas-
e

27. Minute Sieg für Breslau.
Der Mittelstiirmer der Breslaner. Regiier kam nach
einem liiiksseiti vorgetragenen Vorstoß frei kum Schuß.
nur wenige Zen iineter von der Stanae iiir 2 llertachwer
Zu meitcrn zischt der Ball ins Neb. Aber noch gibt sich
er S noetdnitier Sturm nicht geschlagen. Die ß. Ecke
wird erkäiiipft nnd von Breslau abgewehrt. Jn der 32.
Minute sieht es wieder einmal böie vor dem Breslauer
Tor aus. Bier. fiiiif Mann sind in Bebenlage, der Tor-
maiin hat seinen zlaften verlassen der Ball weiß nicht,
woliu, doch endlich landet er in beu Armen des immer
no am Boden knieeiiden Torhnters der (hafte. Jii den
lebten zehn Minuten des Kampfes geht es noch einmal
sehr heiß an. V R-Schlefien macht sich aus der Uiiiklain-
uieruiig für ein ge Minuten frei, bekommt eine Reihe
non Freiftößen zugesprochen, doch dann versucht es der
SB noch einmal mit letzter Willensanstren ung. Bei

der 7. Ecke für DSV hat der Gast alle Spie er zurück-
gezogen, ist iedoch im Handumdrehen wieder gefahrlich
mit mehreren Vorstiißein Mit zwei heftigen, verzweifel-
teii Vorstößen der Der-Ver welche von Schatz gestoppt
werben. geht ein sür den DSV recht nnalnetliches lSpiel
zu Ende. _

Die Breslaiier stellten eine fvnipathiiche, schnelle und
kluge Eis ins Folg-. Sie konnten noch .vie in Schwetdniiz
gewinnen. Die reude iiber diesen aiiiii erhoffteii Sieg
war recht groß.

Punkteteilnng in Saarau.
600 zahleiide Zuschauer erlebten in Saargu eilten

schönen zwion bei dem es zwei verschiedene «8,7albzetteii
gab. Währen die Waldenbnrg 09er diir gutes Zuspiel
nnd bei ere Ballabgabe eine uberlegeuhet herausholen,
kommt Saarau in ber ersten Halbzeit nicht se«hr«zur Gel-
tung. Die zweite Halbzeit steht zwar im» Zeichen der
Saarauer, doch großes Schußpech der Sturmer bringt
Saarau um den Steg.  

 

Mit dem Anpftöi geht Waldenburg gleich zum Angriii
über und erzielt ereits in der ersten Minute die erste
Ecke, welche nichts einbringt. Jii der vierten Minute
kommt Saaran zur ersten Ecke, die ebenfalls abgeivehrt
wird. ”n der sechsten Minute schon erzielt Waldenbnrg
durch Roga das Fuhrnngstor. Zwar greift Saarau
immer wieder an, aber durch nngenanes Zuf el bleiben
mehrere Torgelegenheiten ungenutzt. Niir e ne Ecke ist
die ganze Ausbeute des Saarauer Angriffs. ·Wahrend
bie Angrisie der 00er immer gefahrlich ind. vericherzt der
Saarauer Sturm mehrfach den i) nsglech Dnreh bessere
Gesamtleistuneen der Waldenburger bleiben dieseniit 1:0
oerdieiiter Ha bzeitsieger.

Nach Wiederbeginn greift Saaraii orfch an unb er-
zielt gleich zu Anfang d e dritte Ecke. in gut getreteiier
Ball wird ooni ()9-Torwgrt gehalten. - n her-53. Minute
ist es Saaraus Sturmfnhrer, der un altbar »zum Aus-
gleich einschießi. Waldenbnrg muß nun iiiachtig verteidi-
gen. Die Saarauer haben ietzt das Heft in der Hand und
schaffen gefahrliche Momente vor dem 09er Tor. e
einem Einzelaiigrifs der 00er erzielen diese die» zweite
Ecke, die abgeivehrt werden kann. Mit viel-·Gliick ver-
hindert der 00er Torivart ein sicheres Tor sur Saarau.
Wegen Handspiels erhalt 09 einen Elsnieter zugesprochen.
Der von Taschowski getretene Elfuieter wird von Radixch
sehr gut gehalten. Nun wirddas Spiel wieder oerte lt
und beide Tiltaiinichaiten kämpfen erbittert um den Sieg.
Saarau erlänipft zwar noch zwei Ecken, die aber von
Waldenburg mit viel Glnck abgewehrt werben können.
Beide Maiinschaften waren bei dein Abpfiss froh, wenig=
stens einen Punkt gerettet zu haben.

Im Jngendspiel zwischen Saaran unb Konradswaldan
konnte Saaran einen but-Sieg erringen.

Reichenbach hal fich gut erholt.
Man kann es der Mannschaft der Spielvereinigung

Reichenbach beftaiigeu. daß sie den kleinen Rnckichlag
vom vorangegangenen Sonntag in Wal ·-nburg gut liber-
staiideii hat. Gegen den VfB»Breslau wurde mit 4:1
(2:0 sogar ein ganz klarer Erfolg herausgeholt. Der
Bf bot zu Beginn eine feine Leistung. spielte technisch
ganz hervorragend nnd Reichenbach hatte Miihe, Erfolge
des Gegners zu verhindern. Erst nach etwa einer Viertel-
stunde kam die Spielvereinikinng aus nnd _nberuahm durch
Teich, einen Ersatzinann, n der 30. Minute die Fuh-
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rang. bie Geriiebrot in der 84. Minute dann auf 2:0 er-
höhte. Bis zur Pause und auch nach dem Seiteiiwechsel
blieb Reichenbach nun im Angriff. zumal der Breslauer
Verteidiger Dubiel längere Zeit pausieren mußte. Schon
neun Minuten nach der Pause hatte Miiller die Spiel-
vereiiiigiiiig mit einem we teren Treffer auf 8:0 gebracht
und schließlich konnte Gohl einen Freistoß von der til-m-
Linie zum 4:0 auswerten. Das Spiel war also gewon-
neu, dieses Gefühl ließ Reichenbach nun schwacher wer-
den, so daß VfB ftark aufkom. Der Halblinke Schwuttke
war es auch der in der 33. Minute den Ehrentreffer sur
feine Mannschast er ielte, weitere Erfolge des VfB iviißte
sie dstark niafsierte Abwehr der Spielveretnigung zu ver-

ii ern.

Ohne besondere Leistungen in Waldenburg.
überaus guten Besuch hatte der Pia des SV Preußen-

an der Eltsenhöhe»zu verzeichnen, doi kam eine rechte
Freudenstimmung uber den Sieg des SV Preußen der
ia auch mit 1:0 fehr mager ausfiel, nicht auf. Brega
Brieg bot keine besonderen Leistungen höchstens daß» die
Verteidigun lobeiid zu erwahiien ist« die den Preußen-
angrtsf nt t zur Entfaltung kommen lieh. Das Spiel
der Preußeii-Maiinfchaft war merkwürdig fchwach,» ließ
viele Wünsche offen und konnte durchaus nicht an Lruhere
Leistungen herauiommen. Das einzige Tor des Spiele-,
das Preußen beide Punkte sicherte, erzielte Dittrich etwa
15 Minuten nach dem Seiteiiwechsel.

Bezirksgrnppe Oberfchlefiem
Ratihor 03 —- Preußeii Ratibor 2:3. Germania Och-

riiigen —- SB Rendvrf 2:0. SV Mechtal —- SV Schem-
berg 1:2. Ssi Borfi wert — Bata Ottmuth 3:0. Sport-
srennde Oppeln —« eichsel Hindenburg 1:i)'. BE Beu-
theii —- VfB Gleiwitz 0:2.

Bezirksgruppe Niederschlesieu Oft.
VfB Liegnitz — Bltti»03 Liegniß 3:2. Preußen Glo-

gaii ——— Sportfreunde Grnnbcrg 4:2. SE Sauer —-— Spiel-
gereinigidng Liiben 4:0. Preußen Goldberg —- Schlesien
«aviian z‘. -

Bezirksgrnppe Niederschleiien West.
TSV Weißwaffer —- ATV Penzig 1:1. STC Giirlits

—- Reichsbalzn Görliß 3:0. Gelbweiß Görliiz —- SV Sa-
gan 1:5. SI- Saalbau —- Spielvereinigung Bunzlau 0:2.

O

 

Harter Kann-s tu der Kreisklasse.
In der Spielstiirke sehr ausgeglichen. —- Punltgleithheit im Mittelselde.

Der Kampf in der ersten Kreisklaffe _wirb härter,
der gestrige Sonntag hat dies zur Genuge bewiesen
und auch die Ergebnisse sprechen dies aus:
SV Peierswaldau gegen Schweidnitzer

Fußballverein (obgebr.) 2:6 (2:2)

Rolweiß Siriegau gegen Germania Weiß-

fteiii 2:1 (0:1)

Reichsb. Diiiersbach gegen VfR hermsdorf 6:0 (3:0)

BfB Bab Salzbrunn gegen Reichsbahn

Schweidniß 3:1 (1:1)

In der, Tabelle bleibt Silesia Freiburg gestern
zwar spielfren aber immer noch an erster Stelle als
einzige Mannschaft ohne Minuspunkie. Gut heran-
gekommen ist der Schweidnitzer Fußballverein, der
den zweiten Platz hält vor Reichsbahii Dittersbach,
die sich durch den zahleiimäßig hohen Sieg über BfN
Hermsdorf etwas erholt hat. Die Aiisgeglichenheit
der Spielstärke findet den besten Ausdruck durch die
Plazierung der Vereine im Mittelfeld der Tabelle, wo
vier Mannschaften punktgleich stehen, ebenso wie
Peterswaldau nur wenig zurückliegt. Germania Weiß-
stein konnte, ebenso wie die Schweidnitzer Reichsbahn,
den Anschluß an die anderen Mannschaften noch nicht
finden. Der neue Tabellenstand:
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Sil. Freiburg . . . . . . 4 4 —- —— 22:8 8:0
Schweidnitzer FB. . . . 4 3 1 —- 21:8 6:2
Reichsb. Dittersbach . . 5 3 2 -— 14:11 6:4
B181. Hermsdorfs. . . . 4 1 1 2 13:8 4:4
Si«orlfr. Siriegau . . . 4 1 2 2 12:11 44
BfB. Salzbruim . . . . 4 2 2 —- 11:14» ‚ 4:4
Rotweisz Siriegau . . . 4 2 2 -— 9:13 4:4
S. V. Petersivaldau. . b 1 2 2 9:18 4:6
Germ. Weißftein . . . . 4 — 2 2 5:7 2:6
Reichsb. Schweidnttz . . 4 -— 4 — 3:26 0:8

Die Spielberichte melden-

-a bebauerlicheu Vorfall-ein die nicht» ohne Folgen
blet en rennen, kam es in Petersivaldau in dem
Spiel zwischen den ersten illiannschaften des SV Peters-
ivaldau nnd des Schweidnitzer iißballvereiiis. Der
Spielverlanf war sznnachst ausgeglchen und ze gie zur
Pause 2:2 an. Nach Wiederbeginn kamen die
nibe glatt in Vorteil·iind konnten das Resultat auf 0:2
en iiren Gunsten erhöhen. Das Spiel ivurde überaus
Urt, wobei es zu einer Anseinandersebun zwischen zwei
Spielern kam. Der Schiedsrichter griff oort ein nnd
etreilte beiden Spielern Plabveriveis. Aber plötzlich
stiirniten die iiiischaner ins Spielfeld, es kam sogar zu
Tatlichkeitein die der Schiedsrichter dadisrcl beeiidcte. daß
er das Spiel wenige Minuten vor-dem A laiis der renn-
lareii Spielzeit ab r·ach Die an e Angelegenheit wird
nunmehr eine Untersuchung un L estrosung der Schnldip
gen herbeiführen. -— Im Vorspiel hatte die 2. Mannsihaft
des SV Peterswaldau gegen die 8. Elf des VfB-Preußeii
Laiigeubielau mit 8:2 gewonnen.

In Siriegau sah es zunächst gar nicht danach aus-
als ob dem es Rotweiß ein Sieg» iiber den SV Germania
Weißstein gliickeii sollte. Die Gaste hatten ein Tor vor-
legen köiineii nnd diesen knappen Vorsprung verteidigten
sie erfolgreich bis zur Pause. In der zweiten Spielhälfte
edoch kam i otweiß dann schön ins Spiel nnd nach dein
ausgleich liiclte es auch noch, mit einem zweiten Treffer
beide Pun te zu erobern. —- Axn orinittag trug Rot-
weiß III ein Gesells astsspiel n treit gegen bie 2.
Mannfchaft desdorttg n SV Sportfreuiide aus« das mit
0:4 vom Cliib gewonnen wurde.

Recht einseitig war der Spielverlauf in Mulden-
burgsDittersbaciH denn die Mannschalst bes
Reichsba nsTSV Dittersbach war in beiden Spie hälsten
dem uns) Hermsdor dauernd überlegen. Zweimal drei
Toren der Ditters acher atte Herinsdorf überhannt
nichts entgegenziifebeii. Dit ersbach II fchlug BfB Fell-
hammer I genau so überlegen mit 6:0 unb Dittersbachs
3. Maniischaft konnte ge en die gleiche Eis aus Herins-
dorf mit 6:4 im Vorteil leiben.

In B ad Salzbru n n hielt sich die Mannfchast des
Reichsba n-TSB Schweidnis diesmal bedeutend besser
als am orsviiutage in Dittersbach, wenn es auch wieder
nicht zu einem Erfolge reichte. Zur ssalbzeit stand mit
1:1 zwar der Sieg des VfB noch lange nicht fest, erst
später konnte sich bie Salzbrunner Pannchaft ben»
durchsehen und mit zwei weiteren Toren die ntscheiduna

e—chiveid- 7«·

 

zn ihren Gunsten herbeiführen. — VfB II unterlag der
gleichen Mannschast des VSE Sandberg knapp mit 1:2.

Schiveid nth. In der Kampfhahn trat der DSV
mit nur 10 Mann mit der 3. Mannschast gegen die 2. Elf
des SV Silesia Freiburg an. iubrte bis kurz vor Schluß
mit 2:1, mußte sich dann aber doclknoch mit dein unent-
sghiedeneii 2:2 zufriedengeben. —- ie 2. Mannschaft des
Schweidnitzer Fußballvereins unterlag der 1. Elf des
SV Stephanshatn mit 1:4, obwohl lange Zeit keiner Par-
tei ein Torerfolg glncken wollte. Allerdings verlor die
SFV-illtaiiiiscl)-ast einen Spieler durch Plahverweis

S aa ra u. Vor dein Spiel der Bezirksllasse trugen
eine Tugend des SV Saaran und die leiche Altersklasse
vom SV Eiche zisoiiradswaldau ein Ge ellschastsfpiel aus.
das mit 5:0 der Saarauer Jugend einen Sieg brachte.

3 i r l a u. Der VsB Zirlau war mit seiner 1. Mann-
schaft der mit nur l)»Mann aiitretenden Reserve des V«
Saarau weit mehr nberlegen, als es bas auf 3:0 lan-
teiide Resultat besagen kann. Zwei Tore vor der Pause
ließen eigentlich einen bedeutend höheren Sieg erwarten
doch nur ein (Eigentor der Saarauer in der zweiten Halb--
zeit erhöhte noch die Toranote.
» Gräben. Gegen die spielstarke 1. Mannschast des
SV Eiche zisonradswaldau mußte sich VsB Graben I mit
0:2 geschlagen geben« wobei beide Torc schon in der ersten
iszallizeit fielen. —_ 21sz ll nnd die leiche Jöiannschaft bes
SE Rotweiß Siriegau trennten si) mit dem unentschie-
getreu 2:2. Hier lag Graben zur Halbzcit mit 1:0 in
·· quung.

_ Streit. Die Spielvereiiiiguiig Reichenbach leistete
sieh den Scherz, mit ihrer Reserve mit nur neun Mann
nach Streit zu kommen. »Die 1. Mannschalft des heimi-
scheii SV Sportfreiinde unfair bie Gelegenieit und ga
mit 8:0 eine nicht niiszzuverstehende Antwort.

Langenbielan. Jni Serieiispiel der 4. Kreis-
klafse nahm der VstPreußen der Spielvereinigung Rei-
cheiibach mit 4:2 bie Punkte ab. Jii der 2. Kreisklafse ie-
doch kam es zwischen THIS-Preußen nnd dem DSV
Schweidnitz mit 3:3 zur Piinkteteilniig. Den knappen
2:1-Voriprnng konnten die DSVer in der zweiten Halb-
zett nicht halten.
- Waldenb urg. {in einem nicht crade selr schönen
Spiel unterlag der WSV 00 mit fe ner 2. s iannschaft
der 1. Els des BSC Saiidberg mit 0:4. Breugen lonutc
geeten Fellhammer ll mit 2:1 gerade noch te Punkte
re en.

Gottesberg. Mit 2:0
aus Waldenbur blieb der «
1. Mannschaft S eger.

gegen den SV Reichsfinanz
.sz Gottesberg mit seiner

Die 2. Elf der Gottesberger nnd
06„2.Preußen Altwasser llI spielten unentschieden 2
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(Schirner-Wagenborg-M.)

Gründungsiagung für das Deutsche Turn- und
Spornen 1938.

Jm Breslauer Rathaus fand die Gründungstagung
für das Deutsche Turn- und Sportfeft 1938 ftatt, auf
der der Reichssportführer von Tschammer unb Osten
einen Appell an alle seine Mitarbeiter richtete, daß
das Turn- nnd Sportfeft ein Fest des ganzen Leibes-
übungen treibenden Volkes werbe. — Die Teilnehmer

 ab? «.«-«c

der Gründungsversammlnng bei Besichtiguiig der Ansj
lagen des Freischwimmbades.»

B o l-k e n h ain. Der BfR Rothenbach der am Vor-
soiiiitage schon den MTV Lfanbeshnt abfertigte. war auch
in Bolkenhaiii diesmal mit 5:2 erfolgreich. Zur Pause
lautete das Resultat bereits 2:l fnr « othenbach.

Alle Gästemiinnsihafteu geschlagen.
Bier Meisterschaftsspiele der schlefifchen

Zußballgautlafse.

Auch der dritte Spieltag in der schlesischen Fußballs
meisterschaft brachte zum Teil überraschende Ergeb-
nisse, alle Gästemannschaften mußten geschlagen die
heimreise antreten. Jn der schlesischen hauptstadt
feierte Breslau 02 mit 5:0 (2:0) einen unerwartet
glatten Sieg über die Klausberger Sportfreunde,wäh-
rend der Gaumeister Beuthen 09 gegen hertha Bres-
lau mit 0:1 (0:1) bereits bie zweite Niederlage hin-
nehmen mußte. Blieben die OSsVereine in Breslau
ohne Erfolg, fo mußten auch die beiden Breslauer
Mannschaften in Oberschlefien klare Niederlagen ein-
stecken. Preußen Hindenburg fertigte den SB Kletten-
dorf mit 4:1 (1:1) ab, unb BN Gleiwitz setzte sich gegen
Borwärts Breslau sogar mit 4:0 (1:0) burch.

Ohne Punktoerlust sind nur noch drei Vereine,
Breslau 02, Preußen hindenburg unb Reichsbahn
Gleiwitz. Mit zwei Siegen und dem besseren Torvers
hältnis liegt Breslau 02 puiiktgleich mit Preußen hin-
denburg an der Spitze, während Gaiimeister Beiithen
09 unb bie Klausberger Sportfreunde die beiden letz-
ten Tabellenplätze einnehmen.

Breslau 06 in Fürth mit 1:7 (0:5) gefchlagen.

Jni Rahmen der zweiten Schlußrunde des
g TschammersPokals waren in Fürth die dortige Spiel-

vereinigung unb der FB 06 Breslau bie Gegner. Die
spielstarken Bayern schickten Schlesiens letzten Vertre-
ter in diesem Wettbewerb mit 1:7 (5:0) geschlagen nach
haus.

Deutschland siegte 21 : 6.
Jm Handballscänderkainpf gegen Schweben.

Jn Gotheiibiirg (Schweden) trat Deutschlands sieg-
gewohnte handball-Nationalmannschaft zur dritten
Begegnung gegen Schweden an. Man hatte selbst-
verständlich mit einem klaren deutschen Sieg gerechnet,
aber wohl kaum mit einein so eiiideutigen Ergebnis
von 21:6 Toren. Schon bei halbzeit stand bei einer
12:5-Führung der deutschen (Elf für bie runb 3500 Zu-
schauer fest, daß gegen diesen Gegner kein Kraut ge-
wachsen war. Die deutsche Mannschaft befand sich in
prächtiger Spiellaune, kombinierte schnell und genau-
war an Taktik dem Gegner weit überlegen und riß die
Schweden durch die technische Vollkommenheit ihres
lSipiels immer wieber zu Bewunderung und Beifall
, n.

Bier Spiele der banbbali-lßantlaffe.
Die Meisterschaftsspiele der obersten schlesischen

Handballklafse wurden am dritten Septemberfoniitag
mit vier Begegnungen fortgesetzt. Ein Breslau mußte
der MSB Cherusker Görlitz gegen BNN Breslau eine
hohe 4:16: (3:8)-Niederlage einstecken, während Post
Oppeln sich gegen Reichsbahn Breslau knapp mit 4:3
(1:1) durchsetzte. Die DT 1847 Görliß zwang auf hei-
mischem Boden dem NSTB Breslau ein llnentfchieben
von 7:7 (5:4) ab, unb der MSB Glo·au gestaltete
seinen Start in der Gauklasse gegen den TV Liegnitz
mit 7:3 (3:2) erfolgreich.

Die Frist läuft ab!
Firmeniiereine müssen lich bis zum 1. Oktober entscheidet-«

In Auswirkniig des Grundsatzes der DA »Der
Betrieb ist eine Einheit-« at der Reichssportsühregr seiner
Zeit in der mit dem Siechsorgauifationsleiter Dr. Leu
getroffenen Vereinbarung bestimmt. daß die bestehenden-
Firmensportvereine entweder in die Vetriebsfport emein-
schaft etngegliedert werden oder als unabhängige ereine
weiter beheben. Den Vereinen bleibt es überlassen,
ür welche Lösung sie sich entscheiden wollen, ein Zwang
oll unter ke neu Unistanden ausgeübt werben. Für
ihre Umgliederung ist aber ein Termin gelebt, nämlich
der 1. Oktober d. '_ Bis dahin müssen sie sich sit die
eine oder andere LösuanI entscheiden und dem zu tän-
digen Gan iilircr des D. L sowie rein«(«haiisportreferen-
ten der » A eine entsprechende Mitteilung machen.
Ebenso lauft ie Frist fiir Anfchlußabteiluiiaeii. die aus
ihrem Verein ansfeleiden nnd in eine selbständige Be-
triebs emeinschaft ü ergehen wollen, am 1. Oktober 1987 ab. · eim späteren iibergang kommt eine zweijährige-
Sperre in Anwendung. - - .



globaler und provinziellen
Zobten am Berge, 20. September 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangade
wird strafrechtlich nersolat.

Veranstaltung des VDA.
Der VDA. hatte wieder einmal zu einer Ver-

sammlung für den 17. 9., um 20 Uhr in die ,,Goldene
Sonne«, hier aufgerufen. Der Saal war überfüllt.
Der Ortsleiter, Herr Dr. Benthues, eröffnete die
Versammlung und begrüßte die zahlreich erschienenen
deutschen Männer und Frauen. Größere Ver-
anstaltungen der letzten Zeit liegen hinter uns, so
das große deutsche Sängerfest in Breslau, wo zehn-
tausende Auslaudsdeutsche teilnahmen unb begeistert
dem Führer des deutschen Volkes huldigten. Zahl-
retche Volksgenossen aus dem Ausland waren auch
auf dem Parteitag in Nürnberg vertreten. Ein
Ausruf des Herrn Ministers Dr. Frick zum Tag·
des deutschen Volkstums mahnte alle Deutschen
diesseits und jenseits der Grenzen zur Einigkeit und
zum Zusammenhalt. Dann stellte Herr Dr. Benthues
den Redner des Abends, den bessarabischen Bauern
Herrn Eduard Anders, vor. Zunächst wurde der
Schmalfilm »Vom Deutschtmn im Ausland« vor-
gesührt, welcher den Zuschauern den rechten Ein-
blick in die Folgen des inzwischen vom Führer
beseitigien Schandvertrages von Versailles gab.
Dann ergriff der Redner das Wort zu seinem
Vortrag ,,Erlebnisse in SowjetsRußland«. Er ging
davon aus, daß seine deutschen Vorfahren am
schwarzen Meer geboren sind, wo Deutsche sich
niederließen in Rußland und aus einer Wüste in
kurzer Zeit die Brotkammer Rußland machten und
dabei russische Staatsbiirger wurden. Er schilderte
das Verhalten der ehemaligen Deutschen unter der
Zarenregierung. Der Redner lebte über 40 Jahre
dort mit seiner zahlreichen Familie in dem Riesen-
reich Rußland, das 48 mal so groß wie Deutschland
ist. Unter den verschiedenen Regierungen — nach
dem Zaren folgte die KerenskiiRegierung, bis diese
dann 1917 von der BolschewistemRegierung
abgelöst wurde. Herr Anders erklärte in einfachen
und schlichten Worten die Not des deutschen Bauern-
tums in Rnßland, die unsäglichen Qualen unter
der Herrschaft der Kommunisten. Er selbst wurde
nach Sibirien verbannt, flüchtete von dort
zu einem Onkel. wo er sich einige Zeit auf-
hielt. Auf feiner Flucht nach Deutschland
mußte er durch 8 Länder ziehen. Wiederholt wurde
er vor ein russisches Gericht gestellt, wo ungeheuer-
liche Anklagen gegen ihn erhoben wurden. Dank
seiner guten Beziehungen wurde er freigesprochen,
zuletzt vor dem roten Tribnnal, bis er 1934 feine
deutsche Heimat erreichte. Nicht mit Worten zu
beschreiben sind die Zustände im ,,Sowjet-Paradies«,
eine vollkommene Unordnung herrscht dort, die
intelligenten Bauern und Bürger sind ermordet, die
Kinder sind ihrem Schicksal überlassen und verwahr-
lost ziehen sie umher. Es herrscht die Gewalt der
GPU. unb jeder irgendwie Berdächtige wird vor
Gericht geschleppt und meistens wird ihr Schicksal
mit dem Tode besiegelt. Es besteht, so schilderte der
Redner, ein großer Unterschied zwischen den Russen
unb den Botschewisteu. Erste-re sind gutmütige
Menschen, letztere üben ein Schreckensregiment über
sie aus« Jn Rußland wird ein großer Kanin gegen
die Schule geführt. Zehntansende deutscher Kolonisten
leben in größter Furcht nnd Not, die Kollektivwirt-
schaft vernichtete die eigene Scholle des Bauern.

Innere Mission heute —- ein
Weg zum Bruder.

Die Innere Mission will nichts anderes
tun, als Wege zum Bruder weisen und Wege
zum Bruder gehen. Mannigfaltig sind diese
Wege. Auch dich ruft Christus in die Wander-
kameradschaft derer, die ihm dienen wollen.
Liebe, lobe, danke, opfere, damit die hundert-
fältigen Wege zum Bruder nicht verschüttet
werben. Aber noch einst Komm mit und
laß uns im Geiste miteinander ein Stückchen
Weges wandern durch das weite, gesegnete
Arbeitsfeld der Inneren Mission. Zuerst
unsere Altersheime: Nach heißem Mühen
und hartem Lebenskampf sind die lieben
Alten hier eingezogen nnd erhalten aus
nimmermüden Händen Pflege, Wartung, alles,
was sie zmn täglichen Leben brauchen. Und
es steht. nunmehr über ihrem Leben die köst-
liche, friedevolle Erfüllung der Verheißung-
,,Um den Abend wird es licht sein.« « Und
dann unsere Krankenhäuser, in denen mit
aufopfernder Liebe der Kampf mit der leib-
lichen Not geführt wird, wo aber durch alles
menschliche Tun und Handeln das Eine
Zindurchstrath »Ich bin der Herr, dein
lrzt.« Wir wandern weiter weite, weite

Strecken durch unsereKinderheime, Erziehungs-
heime, Kindergärten, Horte und Krippen.
Merkst du nun, daß du niemals vom Wege
abkommen kannst, der zum Bruder führt?
Und am schönsten und lieblichsteu wird dieser

  

 
 

   

Wie die Sklaven müssen dort die Leute arbeiten ‚unb
leben, unb dennoch warten unsere deutschen Brüder
und Schwestern auf die Befreiung vom bolschewistischen
Joch. Wir müssen ihnen beistehen in ihrem schweren
Kampf. Diese Selbsterlebnisse machten auf alle Zuhörer
einen nachhaltigen Eindruck. Ein erschütterndes Bild
rollte sich vor unseren Augen auf. Den Anwesenden
wurde nun klar, welch ein Unterschied es ist, in
Deutschland ruhig und in Frieden zu leben. Starker Bei-
fall wurde dem Redner zum Schluß des interessanten
Vortrages zuteil. Herr Dr. Benthues appellierte in
seinem Schlußwort, daß es selbstverständliche Ehren-
pflicht sei, tatkräftig unseren Brüdern und Schwestern
jenseits der Grenze zu helfen und forderte alle auf,
Miikämpfer im VDA. zu werden. Nicht Almosen
fordern unsere Auslandsdeutschen, sondern sie wollen
Anerkennung in ihrem schweren Kampf, den sie auch
für uns in vorderster Linie führen. Erfreulicher-
weise waren eine Reihe Neuaufnahmen zu ver-
zeichnen. Die Versammlung wurde mit einem drei-
fachen ,,Sieg-Heil« auf unferen großen Führer
geschlossen.

— Wetter in Zodten nnd Umgegend
am20.September,früh7Uhr.(Wetterstation.)
Barometer = 750,8 mm, gefallen, gestern
früh = 753,0 mm, Thermometer = 14,40,
Tieftemperatur nachts = 14,20, über dem
Boden = 13,20, Maximum gestern = 23,00,
Minimum = 12,00, über dem Boden =
10,60, relative Feuchtigkeit 86%, in 1
cbm Luft = 10,598 g Wasser, Wind = S.1,
Bewölkung = 9/10 des Himmels bedeckt, Form
der Wolken Regen unb burchbrorheue
Haufenwolken, Zug aus S., Fernsicht
20 km, Niederschlag = 0,3 mm, nachts fliegen,
Zustand des Erdbodens feucht, gestern
Abend Nahgewitter aus SO. und S., zog
zentral nach N., Regen von 18,20—18,56 Uhr
= 4,8 mm.

——- 69. Geburtstag. Am Dienstag, den
21. September begeht der Rentenempfänger
August Null von hier, 6trehlener Straße
Nr. 35 wohnhaft, seinen 69. Geburtstag.
Besten Glückwunschi

Winterhilfswerb 1937/38.

Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes
wird nach dem Befehl des Führers als stän-
diges Werk der Tat gewordenen Volks-
gemeinschaft fortgeführt. Die Mittel für das
Winterhilsswerk 1937/38 (1. Oktober 1937
bis 31. März 1938) werden im wesentlichen
in der gleichen Weise wie im Vorjahr auf-
gebracht. Für die Beteiligung der Beamten,
Angestellten und Arbeiter der öffentlichen
Verwaltung hat der Reichs-s und Preußische
Junenminister bereits entsprechende Richt-
iinien bekanntgegeben. Danach haben Anspruch
auf Aushändigung der Monatstürplakette
alle Lohn-s und Gel)altsempfänger. die als
Beitrag zum WHW. 10 Prozent ihrer Lohn-
steuer, jedoch mindestens 25 Pf. leisten, ferner

.—
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Weg, wenn er durch Jugend- unb Kinder-
land geht. Jesus nahm die Kinder auf
feinen Schoß, herzte, küßte und segnete sie.
Jesus sah den reichen Jüngling an und
liebte ihn. Das allein ist für uns richtung-
gebend in unserer Arbeit. Nehmt der
Inneren Mission die Betreuung der Kinder
und der Jugend, und ihr nehmt ihr das
Herzstückl Neben aller leiblichen Pflege
und Wartung steht für uns die große Auf-
gabe von Jesus selbst geboten: »Lasset die
Kindlein zu mir kommen.« Weiter führt
unser Weg durch die Gemeindepflege- und
Schwesternstationen. Wie oft ist nicht auch
durch dein Leben die Schwester gegangen,
hat dich gepflegt in Krankheitstagen, hat
deine Kinder gewartet und hat deiner Familie
in schweren Zeiten mit Rat und Tat zur
Seite gestanden. Wir beugen uns vor so
viel Liebe, die das spricht: »Ich diene nicht
um Lohn und Geld, mein Lohn ist, daß ich
dienen darf.« Wir wandern weiter durch
die Kreisstellen unserer Jnneren Mission.
Wie vielseitig sind hier die Aufgabenl
Offene Jugendhilfe, Arbeitsvermittlung,
Gefährdetenfürsorge, Schriftemnission, Kinder-
verschiekung. Trinkerfürsore Betreuung der
Ortsfremden usw. Alles 5 ‘ege zum Bruder,
Wege zum Nächstenl Wir sind in unserer
Arbeit überall auf dem Wege zum Bruder,
und Bruderdienst ist immer Opferdienstl

Jnnere Mission ein Weg zum Bruder
auch heute? Ja, auch heute! Warum?
Weil Christus es will. Christus weist uns

 

 
 

 

Lohn- und Gehaltsempfänger. die wegen
ihres geringen Einkommens zur Einkommen-
steuer nicht herangezogen werden, ge en einen
Beitrag von monatlich 25 Pf., schließlich
Festbesoldete, die neben der Lohnsteuer noch
zur Einkommensteuer veranlagt werden, wenn
sie neben ihrer monatlichen Spende von 10
Prozent der Lohnsteuer monatlich 1 Prozent
ihres für das Jahr 1936 veranlagten Ein-
konunensteuerbetrages an dasWHW. entrichten,
soweit die Steuerschuld nicht durch Lohn-
abzug getilgt ist. Der Erlaß stellt weiter fest,
daß die Beiträge für die NSV. während
der Dauer des Winterhilfswerks nicht er-
mäßigt werben.

Vrandzahlen.
Wohltätig ist des Feuers Macht, wenn

es der Mensch bezähmt, bewacht; aber leider
fehlt es an der genügenden Bewachung, und
so entstehen allein durch Mangel an Vorsicht,
durch Fahrlässigkeit oder Leichtsinn im Jahr
durchschnittlich 35—40000 Brände, Tag für
Tag also etwa 130 Schadenfeuerl 1500 Brand-
tote sind die jährlichen Opfer der Unvorsichtig-
keit mit Feuer. Die Flammen vernichten
also täglich vier Menschenleben, lassen außer-
dem täglich acht Brandkranke zurück und
vernichten Werte im Betrage von 400 Mil-
lionen Mark im Jahr, wovon allein 70 vom
Hundert auf das Land, die Ernte entfallen.
Wenn jeder Volksgenosse das Feuer etwas
besser bewacht, lassen sich diese furchtbaren
Opfer zum größten Teil verhüten, denn nur
20 bis 25% aller Brände sind auf höhere
Gewalt zurückzuführen, während mindestens
75% durch Unvorsichtigkeit unb Leichtsinn
entstehen. rasgent.

—- Die deutschen Sparsassentage. Bald
nach der Reichsgründung hat es sich im
Sparkassenwesen eingebürgert, daß die Ver-
treter der Sparkassen sich in bestimmten
regelmäßigen Abständen zusammenfanden, um
ihre Erfahrungen auszutauschen. Diese
Sparkassentage, die vom Westen Deutschlands
ihren Ausgang nahmen, sind bis in die
Gegenwart hinein fortgeführt worden. Der
nächste Sparkassentag findet Ende September
d. J. in Essen statt. Auch diese Tagung,
auf der führende Persönlichkeiten das Wort
ergreifen werden, steht im Dienst des
Gedankens, dem Millionenheer der deutschen
Sparer immer vollkommenere Spargelegens
heilen zu bieten. Den mehr als 25 Millionen
Sparern wird auch an diesem Tage vor
Augen geführt, daß Sparkassenarbeit Wirken
zum Besten der innerdeutschen Sparkapital-
bildung und damit des deutschen Sparers ist.

Tiefen Weg nicht allein deshalb, daß der
silfsbedürftige Mensch befreit werde von
seiner äußeren und inneren Not, nicht allein
deshalb, damit der helfende Mensch diese
Aufgabe zu lösen hat zu seiner inneren
Befriedigung. Das alles wäre nicht Jnnere
Mission, sondern letzten Endes soll die Tat
des helfenden Menschen Wegbereitung zu
Christus fein. Und der Hilfsbedürftige soll
durch diese Tat, durch das tätige Wort zum
Jasagen zu Christus kommen. Jnnere
Mission will den Herrn Christus denen
bringen,.die ihn brauchen, weil Christus es
will. Jnnere Mission ist nicht entscheidend
Wohlfahrtspflege. Wo sie nur das wäre,
hätte sie tatsächlich heute, wo die NSV. sich
mit so ungeheurer Schwungkraft ·eingeschaltet
hat in’ bie gesamte Wohlfahrtsarbeit, keine
Lebensberechtigun mehr. Beide, Jnnere
Mission und NS .,· kommen von zwei ganz
verschiedenenen Grundhaltungen her. Deshalb
kann eine die andere niemals völlig aus-
schaltenx Die NSV. nimmt ihren Auftrag
vom völkifchen Gedanken fürs Volk, die
Innere Mission nimmt ihren Auftrag von
Jesus Christus fürs Volk. Sie darf aber
dabei nicht stehenbleiben. Sie ist nicht nur
Wohlfahrtspflege, sondern sie will das Volk
durch ihre Arbeit, getan im Auftrage Jesu
Christi, zu Christus führen. Das ist die
Verschiedenartigkeit des Auftrages und die
Andersartigkeit des Weges. Es kann eigent-
lich zwischen der NSV. und der Inneren
Mission niemals etwas Gegensätzliches stehen,

 

· tratitsStröbeL

 
 

— Wie weit geht die Haftung des
Hausbesitzer-? Eine Fran, die in einem
Hause einen Einkauf machen wollte und
dabei auf dem frisch gebohnerten Boden zu
Fall gekommen war, so daß sie sechs Wochen
das Bett hüten mußte, klagte gegen die
Hausbesitzerin auf Vergütung der entstandenen
Kosten für die Wiederherstellung in Höhe
von 500 Mark. Sie begründet ihre Forderung
damit, daß die Diele des Hauses nicht
genügend beleuchtet und das Bohnerwachs
auf dem Boden nicht genügend oerrieben
gewesen sei. Die beklagte Partei behauptet
demgegenüber, die Diele sei durch die Fenster
der Seitenräume genügend beleuchtet und das
Bohnerwachs ordnungsgemäß verrieben
gewesen. Die Klägerin set auch schon öfters
in dem Hause gewesen und habe die Dert-
lichkeit genau gekannt. Die Trierer Zwil-
kammer kam nach einer Ortsbesichtignng zur
Abweisung der Klage.

Marxdorf, 20. September. Der ehemalige
Zolleinnehmer und Hausbesitzer Josef Sandmann
von hier feierte am gestrigen Sonntag seinen 70.
Geburtstag. Seit etwa mehr als 3 Jahrzehnten
eriibrigte sich der Schlagbaum, der vor vielen
Jahren beseitigt worden ist und lange Zeit von dem
rüstigen Geburtstagskinde auf- und abgewunben
wurbe. Nachträglich besten Gliickwnnsch.

Silingtal, 20. September. Die Krieger-
kameradschaft Senkenberg hielt am 12. b. Mts.
im Gasthaus »Zum Molkefels« einen Appell
ab, welcher durch den Kameradschaftsführer
Weiß eröffnet wurde. Alsdann ehrten die
Anwesenden den kürzlich tödlich verunglückten
Kameraden Böhm aus Burghübel. Jn einem
Vortrag über unsere ehemaligen Kolonien
sprach GendarmeriesHaupttvachtmei-’ter Ehren-

Von der Bedeutung und
Wichtigkeit des gesamten früheren deutschen
Kolonialbesitzes ausgehend, sprach er ein-
gehend über Deutsch-Südwestafrika, welches
der Vortragende selbst kennen gelernt hat.
Kamerad Oberleutnant Schmidt betrachtete
es als· eine Ehrenpflicht, daß die Kameraden
jedem verstorbenen Kameraden die letzte Ehre
durch Teilnahme an der Beerdigung erweisen.
Von der Sterbeversicherungssumme, welche
die Hinterbliebenen eines Kameraden erhalten,
werden die Unkosten für Musik, Kranz und
Bekanntmaehung in Abzug gebracht. Auch
wurde noch darauf hingewiesen, die Einkäufe
in arischen Geschäften zu tätigen, die seit
längerer Zeit gekennzeichnet finb. Nachdem
der Kameradfchaftsführer noch um regere
Teilnahme an den Schießübungen und etwaigen
anderen Veranstaltungen ersucht hatte, wurde
der Appell geschlossen.

 

da beide ja den Weg zum Bruder gehen
wollen. Nur die We e unb ber Auftraggeber
sind verschieden. s ir stehen zu unserem
Auftrag, weil er gegeben wurde von einem
ewigen Herrn. Niemand kann diesen Auf-
trag von uns nehmen. Wir haben das
Wort der Liebe zu predigen, wir haben
die Tat der Liebe zu tun. Christus lebt,
deshalb leben auch seine Werke. Noch eine
mal, unser Dienst ist mehr als reine Wohl-
fahrtspflege. Unser Dienst ist seelsorgerliches
Handeln.

Mühsam und beschwerlich ist der Weg im
Hinblick auf den größten Auftrag, den die
Jnnere Mission erhalten hat. Wichern
formuliert ihn in seiner Denkschrift so: »Es
gilt, das Volk dahin zu bringen, daß auch
seine letzten Lebensquellen in Christo und
nirgend anderswo zu suchen sind.« Es bleibt
uns also die Aufgabe, unser Volk, du deinen
Nächsten und ich meinen Nächsten dahin zu
bringen, daß Jesus ihnen begegnet. Es
bleibt der Jnneren Mission unumstößlich der
eine Dienst: Reich Gottes, Reich Jesu Christi
zltå bauen. Wir wissen, daß dieses kein leichtes
S erk ist, aber wir sind froh und dankbar,
daß Gott diesen größten Auftrag und dieses
schwere Werk der Jnneren Mission zu tun
geboten hat.

Jnnere Missionheute —- ein Weg zum Bruders
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Iahnenlihergave an nie Schuhpolizei

Am Sonnabendvormittag fand im Hofe der Po-
lizeiunterkunft Westend im Rahmen einer Feierstunde
die Übergabe der vom Führer in Nürnberg geweihten
Fahne der Breslauer Schußpolizei durch den Juspek-
teur der schlesischen Ordnungspolizei, Oberst Riege,
statt, an der neben dem Ofsiziertorps der Polizei Ver-
treter der Wehrmacht, der einzelnen Gliederungen der
Partei und der Behörden teilnahtnen. Auf dem Hofe
waren Abordnungen der Breslauer Polizei und eine
Ehrenhundertschaft in ihrer neuen eindrucksvollenllui-
form angetreten, beffen Fronten Oberst Riege ab-
schritt, worauf unter den Klängen des Präsentier-
marsches die neue Fahne entrückte. Jn seiner An-
sprache an die Polizei wies Oberst Riege darauf hin,
daß in diesem Jahr erstmalig die deutsche Schußpolizei
in einer Stärke von 3000 Mann am Parteitag in
Nürnberg tcilgenommen habe und daß ihr dort 23
vom Führer sclbst mit der Blutfahne der Bewegung
geweihten Fahnen übergeben worden seien. Daß sie
in Form unb Farbe der Fahne der SS ähnlich seien,
beweise, daß die Polizei für würdig befunden wurde,
in der Marschsäule der Gliederungen der Partei mit-
zumarschieren. So solle die Fahne die Polizei mahnen,
stets treu ihre Pflicht zu erfüllen, während das Haken-
kreuz in dieser Fahne die Verbindung der Polizei mit
dem ganzen sVolke sichtbaren Ausdruck verleihe.

Nach der Übergabe des neuen Ehreuzeichens an den
Vertreter des Kommandeurs der Breslauer Schutz-
polizei, Oberstleutnant Hoffmann, fand die Feier mit
einem Sieg-Heil auf den Führer und den National-
liedern ihren Abschluß, worauf die neue Fahne nach
einem Vorbeimarsch von der Ehrenhundertschaft nach
dem Polizeipräsidium gebracht wurde.

Von einem Einbrecher enthalten.
Jn der Nacht zum Sonnabend gegen 2 Uhr

wurde der 40 Jahre alte Arbeiter Karl ä a nia
in Dberfteine, Kreis Ohlau. von einem (Einbrecher
erschaffen. Der oder die Täter hatten im Hofe des
Wohngrundstücks die kleintierftallung erbrechen
unb fechs Hühner abgeschlachtet. Als sie auch die
Gänse schlachten wollten, wurbe der Sohn Kansas
durch den Lärm wach, der seinen Vater wectte.
üania sprang mit einem Eichentnüppel bewaffnet
und nur notdürftig bekleidet durch das Fenster der
vorgebauten Holztaube und eilte dem oder den
Tätern nach. Es gelang Kansa, den Täter zu
stellen und es kam zu einem Kampf. bei dem Ka-
nia dem Täter mehrere wuchtige Hiebe mit dem
Eichentnüppel versetzte. Der Täter hat wahr-
scheinlich Verletzungen davongetragen. Kurz
nach dem Ausruf des Kansa: »Ach, Du
bist es!“ fiel ein Schuß, durch den Ka-
nia tödlich verletzt wurde. Der Täter
flüchtete daran mit seinem Fahrrade in Richtung
Ohtau. Am Tatort wurde eine Pistole mit fünf
Patronen gefunden. Für die Ermittelung des
oder der Täter hat der Regierungspräsident in
Breslau eine Belohnung von 500 alt ausgesetzt.
Bereits vor 14 Tagen wurde bei Kania ein Ein-
brach verübt, bei dem vier Gänse und ein Hahn
gestohlen warben. Möglicherweise handel es sich
um dieselben Täter.

Thislllh überfahren.

An der StraßenbabnsHaltestelle Friedrich-
Wilhelm--—Dessauer Straße wurde eine 74jäsb-
riae Frau beim Verlassen der Straßenbashn von
einem Motorrad umg-efa.breu. Beim Sturz er-
litt die Frau einen Schädelbrucb und starb bald
nach der Einlieferung in einem Krankenhaqu
Der Motorra·dfa:hrer, welcher ebenfalls zu Fall
kam, trug einen Nasenbeinbrucb und eine Ge-
birnerfchiitteruna davon nnd wurde ebenfalls in
ein Krankenhaus gebracht.

 

40-0 Verkehrsunfälle im August.
— 2 Tote, 2 2 7 V e rl e h t e. Jm August ereig-
neten sich in Breslau 400 Berlehrsunfälle, bei
denen zwei Personen den Tod fanden und 227
verletzt warben, davon 64 so fchwer, daß ihre liber-
sühung in ein krankenbaus oder in bie Wohnung
veranlaßt werden mußte.

Von der Universität. Der Ordinarius
für vergleichende Sprachwissenschsaft und indoger-
manische Altertumskunde an der hiesigen Univer-
sität, Professor Dr. Wilhelm Havers, scheidet mit
dem 1. Oktober 1937 aus dem Lehrkörper der
Sehlesischen Friedrich-—Wilhelms-Universität aus,
um einem ehrenvollen Rufe an die Universität
Wien als Nachfolger von Professor Dr. P. Kretsch-
mer Folge zu leisten. Der Führer und Reichs-
kanzler hat Professor Dr. Haners für sein-e akade-
mische Wirksamkeit und dem Reich geleisteten
Dienst-e seinen Dank ausgesprochen.

_—
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Das deutsche Modesthassen marschiert.

Modellschau auch in Schweidnitz.

Die größte Fachorganisation des deutschen Damen-
schneiderhandwerks, nämlich das 170000 selbständige
Betriebe umfassende deutsche Damenschneiderhandwerk,
hat neben der Erfüllung einer Reihe von wirtschaft-
lichen Aufgaben sich auch die Lösung kultureller Ziele
zur Pflicht gemacht. Der Reichsinnimgsverband des
Damenschneiderhandwerks hat eine eigene Reichsmode-
zentrale ins Leben gerufen, die in den letzten 21/2
Jahren mehr als 1600 Modellschguen in allen Teilen
des Reiches zur Durchführung brachte. Die besten
deutschen Modellschöpfer sind zur Mitarbeit bei der
Modezentrale herangezogen und zeigen anonym ohne
Namensnennung als Erzeugnisse des deutschen Damen-
schneiderhandwerks eine Fülle von Modeilen in der
am 22. September (Mittwoch) im großen Volksgartens
saal stattfindenden Modellschau. Zur Vorführung ge-
langen 50 ausgewählt edle Modelle, und zwar die
Kleidung der eleganten Frau vom frühen Vormittag
bis zum späten Abend. Es handelt sich bei dieser Ver-
anstaltung nicht um ein privates Unternehmen, sondern
um eine Körperschaft im Reichsstand des Deutschen
Handwerks. die sich zur Ausgabe gestellt hat, die besten
Leistungen feiner besten Kräfte dem Publikum vor
Augen zu führen. Früher hat sich die Dame nach part-

—

Das 280 (Einwohner, vornehmlich kleine
Bauern nnd Landarbeiter zählende Dorf Groß-
intsdors im Grenzkreise Grosz--iltzarcenberg,
etwa h Rilometer von der politischen Grenze ent-
fernt, war vom Hauptamtsleiter des NSLB
Ganlciier Wärhtler. dazu ausertoren worden. die
erste ans dem von dem Hauptamtsleitcr geschaf-
fenen Hans Schaum-Fonds von 200 000 2119.0. ac-
schafsene »Hm-s Schemm-Schule« neben einer
zweiten sthlesischen Gemeinde im Kreise Rosett-
iberg sOberschlesiens zu erhalten.
Am Sonnabendnacsnnittag fand durch den

Hauptamtsleiter des Nationalsozialistischen Leh-
rerbundes, Gauleiter Wächtlen die Einweihung
der neuen Schule statt. Zu der Feierlichteit
hatten sich neben dem Hanptamtsleiter nnd seiner
Begleitung der Gauwalter Schlesien des NSLB-
Vg. Däunert, nnd seine engeren Mitarbeiter-
sämtliche Kreiswalter des NSLB Schlesien, fer-
ner viele Vertreter der Partei und ihrer Glie-
derungen, darunter auch SA-(strnppensührer
Graf von Finkenstein. der Gauobmann
der Deutschen Arbeitssront, Pa. Metz, die
(55aufrauenfchaftsleiterin Pun. Lindner, sowie
Vertreter der Staats- nnd stvmmnnalbehörden
eingefunden. Von der lsstauleitnng Schlesien
waren mehrere Gauamtsleiter zugegen.

Nach der Begrüsznng durch Gauwalter Pu.
Dännert. nahm der Hauptamtsleiter des
NSLB, Gauleitcr Wächtler, das Wort: Es soll
ein Kranz deutscher Schnlhänser mit dem Namen
Hans Schemms, dem Gründer des NSLB, an

iden Grenzen des Deutschen Reiches künden von
dein Willen nnd der Gesinnung der national-
sozialistischen Erzieherschast. Und diese Schul-
häusser sollen zugleich neben dem Dank dass Be-
kenntnis der gesamten deutschen Erzieherschast
zur deutschen Blut- und Schicksalsgemeinschast
sein. Diese Schulen sollen weiter künden von
der Bereitschast der deutschen Erzieherschaft, von
dein Bekenntnis zur Partei und der Bewegung.
lind deshalb sollen diese Schulhäufer nicht nur
Stätten der schulischen Erziehung- sondern auch
Stätten sein. von dem Segen anderer Art aus-

ballern Wihtlec heilt zwei Hing Stern-Ihnen
haue Getrennt-Schulen sind tutturelle und soziaie Mittelpunkte der Gemeinde.

geht. So sollen diese Hans Schema-Schulen ein
Sinnbild neuen nationaliozialistischen Lebenss-
ein Sinnbild eines neuen Volkes und eine Kraft-
anelle für die betreffende Gemeinde und den Be-
zirk an der Grenze sein.

Er übergab sodann die Schule dem Kreisleiter
als dem zuständigen Hohheitsträger der Partei
und weihte sie mit dem Wunsche, daß diese Schule
immer sein und werden möge eine Erziehung-s-
stätte zu nationalsozialistischer Gesinnung und zu
uationalsozialislischer Tat.

Die Hans Scheuini-Scl)nle in Groß-Wottsdors
ist nicht nur Schule, sondern der kulturelle und
soziale Mittelpunkt des Ortes, denn neben ein-er
großen, mit allen erforderlichen Lehrmitteln
eingerichteten Schultlasse sind in dem Gebäude
ein XII-Heim ein Kindergarten der NSB, eine
Lehrtiiche, Brause- und Wannenbäder — die auch
von den Dorseinwohnern nnentgeltlich benutzt
werden können eine chwesternstation der
NSV sowie die Wohnungen für den Lehrer, die
ERSTE-Schwester unb bie Kindergärtnerin unter-
gebracht. Gauleiier Wächtler äußerte sich sehr
auerkennend über die praktische Ausgestaltung
des Hauses in allen Einzelheiten und gab An-
weisung. auch noch einen Teil des Boden-s für
Wohnzwecke auszubauen.

In Wiesbach, einem kleinen Ort mit etwa
3400 Bewohnern· nur 200 Meter von der Reichs-
grenze entfernt, wurbe am Sonntaguachmittag
die erste Haus-Schemm-Schnle Oberschlesiens ein-
geweiht: damit ist der Schulnot dieser armen Ge-
meinde, deren etwa 70 sliuder bisher bei jedem
Wetter einen täglichen Schulweg von sieben Kilo-
meter Länge zu machen hatten, ein Ende gesetzt.
Die Schule weist unter anderem zwei prächtige
Schulzimmer eine große Lehrerwolmnng, ein
Zimmer für die HI, fiir bie Genieindeschwesteru,
Vaderäume auf. Ferner schließt sich ein geräu-
miger Schulhos nnd Schulgarten an.
Im Mittelpunkt der Weihestunde standen ein

Gedenken an Hans Schsemm nnd sein Vermischt-
nis. eine feierliche Heldenehrung und die tief- empsundene Weiherede von Ganleiter Wächtler.

 

Grillen feierte
Es ist, als wollte die diesiährige Rekardernte

im Gründerger Weingebiet sich auch auf das tra-
bitionelle Weinlefefest anstvirken. das am Sonn-
abend seinen Anfang nahm. Während in den
sonstigen Jahren der Zustrom der Besucher erst
mit den Sonderzügen des Sonntags einzusetzen
pflegte, kamen diesmal schon am Sonnabend viele
Gäste in Griinberg an. Auch das Wetter ist dem
Weintesefest holder gesinnt als in früheren Jahren.
Die Stadt bot schon am Tage im Sonnenglanz
eines schönen Herbsttages ein wundervolles Bild.
Von allen Häusern flattern die Fahnen des Drit-
ten Reiches nnd die grün-gelben Stadtfarben.
Vom schlanken Turm des Rathanfes grüßt der
riesige Weintranz, ebenso von den Gaststätten und
Höhenlokalen. Der Ring war wiederum zum
offenen Weinschank hergerichtet und zum ersten
Mal mit Hunderten von Lampions geschmückt, die
am Abend dann ein außerordentlich schönes Bild
boten, ebenso wie der Turm des Rathauses, ber,
wie immer bei den Weinlesefestem angestrahlt
wurde.

Das Fest nahm feinen Anfang bereits am
Vormittag mit
ßen Blumen-, Obst- und Traubenschau in der
Gründerger Ressouree. Ein biefer ausgezeichnet
gelungenen Ansstellung kam die für ganz Ost-
deurschlsaind maßgebende Bedeutung Griinbergs als
Obst-, Wein- und Gartenstadt zum Ausdruck.

Das Weinlesefsest begann am Sonnabend um
18 Uhr mit dem traditionellen offenen Weinaus-
fchiank auf dem Ring, zu dem sich bei verhältnis-
mäßig mildem Wetter Tausende von Menschen
eingefunden hatten. Drei Kapellen konzertierten,
und es entwickelte sich ein-e ausgelassene Fröh-
lichkeit, wie sie eben nur in dieser Art auf dem
einzigartigen Heimatfest Nordschlesiens zu erleben

serischem Vorbild gekleidet. Heute hat sich das deutsche
Damenschneiderhandwerk auf sich selbst besonnen und
mußte inzwischen feststellen, daß es ebenso gut in der
Lage, nein, sogar noch viel besser in der Lage ist, die
deutsche Frau zu kleiden und bei der Erfüllung dieser
Aufgabe dem deutschen Wesen, dem deutschen Geschmack
und unserer deutschen Art Rechnung zu tragen. Die
Modellschau der Modezentrale des deutschen Damen-
schneiderhandwerks zeigt eine Fülle von Modellen, die
nicht den Anspruch darauf erheben, sogenannte Schla-
ger zu fein oder sich vielleicht für eine Revue zu eig-
nen. Sie ist vielmehr eine Schau praktischer und trag-
barer Modelle, vermeidet aber durchaus nicht den An-
spruch auf eine modische und elegante Note. Die Mo-
delle der Modezentrale zeichnen sich durch ihre erst-
klassige handwerkliche Verarbeitung, durch die neue
modische Linie und auch dadurch aus, daß sie hundert-
prozentig aus deutschen Materialien bestehen. Eine
Vorschau dieser Modelle, die Ende August im Haus
der deutschen Presse in Berlin stattfand, erweckte Ent-
zücken und Begeisterung der geladenen Gäste sowie der
deutschen unb internationalen Tages- und Modepresse.

Polizeiberictn vom 15. bis 18.Geptember.
Fahrraddiebstahl.

Am 15. September, in der Zeit von 9 bis 9.30
Uhr, wurde an der Vorwerkstraße vor dem
Grundstück Nr. 9 ein Herrensahrrad, Marke Si-
lesia, Nr. 50057 iTourenrad, schwarzer Rahmen)
gestohlen.

Kleine Mitteilungen.

In der Woche vom 12. bis 18. September 1037
wurden 10 gebiihrenpflichtige Verwarnungen
wegen Nichtbeachtung der RStrVO erteilt.
11. Personen meldeten sich obdachlvs und eine lPerson wurde wegen Trunkenheit in polizeiliche
Verwahrung genommen.

der feierlichen (Eröffnung ber gro=,

in Wes-lieferst
Retordernte im Gründeraer Weinbaugebiet.

ist. Bereits der erste Tag des Weinlesefestes nahm
einen Verlauf, wie man ihn seit den fünf Jahren
des Bestehens dieses traditionellen Heimatfesies
Nordschlesiens wohl noch nicht erlebt hat. Man
konnte sich in eine rheinische Stadt versetzt fühlen,
wenn man bie auf dem Ring die ganze Nach-i hin-
durch zu den Rheinliedern der Kavellen die fchun=
kelnden Gäste beobachtete, wenn man von den
Höhen die Raketen emporsteigen fah. Am Sonn-
tag früh war der Ring wieder mit frohen Men-
schen belebt, so daß der Betrieb nicht eine Stunde
abgerissen hat« Am Sonntag strömten dann neue
Massen heran. Allein die sechs Sonderzüge aus
iSchslesien der Grenzmark und Brandenburg brach-
iten über 6000 Besuch-er und ebenso kamen viele
Hunderte von Privatwagen und Autobussen aus
ngst allen schlesischen Städten, so daß der Gesamt-
;besuch an Fremden mit 15 000 fast zu niedrig ge-
i griffen fein wirb. Der Grund für dieses Rekord-
Jergebnis wird neben der besonders glanzvollen
Ausgestaltung des diesjährigen Weinlesefestes
sauch die ungewöhnlich günstige Witterung gerne-
lsen fein, bie am Sonntag noch einmal bei strahlen-
dem Sonnenschein einen Hochsommertag brachte.
Den ganzen Vormittag über ließen sich die Frem-
den in Autobussen über die Höhen fahren, um von
Idort aus den herrlichen Blick über das Griinberger
lLand zu genießen. Um 15,00 Uhr fand dann das
Fest einen feiner Höhepunkte mit dem Korso
,,Blühender Herbst««, der in Form eines Festzuges
sich durch die ganze Stadt bewegte.

Das große Fest klang abends mit einer Fest-
beleuchtung des gesamten Ringes und Großbe-
trieb in sämtlichen Gaststätten und auf den Höhen
Griinbergs aus. Es ist zweifellos das klangvollste
und schönste Weinlesefest gewesen, das Griinberg
jemals gefeiert hat.

 

 
Verkehrsnnfälle.

Am 17. September, gegen 0.00 Uhr, ereignete
fich an der Manfred von nächtlichen-Straße ein
Berkehrsnnsall zwischen einem Motorradsahrer
und einem Radfahrer. Beide Fahrzeugführer
wurden leicht verletzt. Es entstand leichter Sachs-
schaden. Die Schnldfrage ist noch nicht geklärt.
Am 18. September,»gsegen 10.45 Uhr, ereignete

sich an der Moltke-, Ecke Peterstraße, ein Ber-
kehrssunfakl zwischen einem tbtotorradfahrer und
einer Fußgängerin. Die Fnszgangerin wurde
schwer verletzt und mußte in das Krankenhaus
Vethania überführt werben. Die Schutt-frage
ist noch nicht geklärt.

== Verkehrsunfall an der Langftrasza Heute
vormittag ereignete sicb an der Lanastraße ein
Verkehrsunsall. Oberamtmaun K. wurde von
einem s13erfonenfraftrwaaen angefahren. Er
stürzte und zoa sich Verletzungen am Kopf au.

l. Kroischwin Gefährliches Spiel. Die
schon viel gerügte Unsitte der Kinder mit Steinen
oder Stecken nach St‘aftanienbänmen zu werfen,
hatte hier einen Unsall zur Folge. Als mehrere
Kinder mit Steinen nach ‚Staftanien auf den
Bäumen warfen. wurde eine die Straße passie-
rende Frau getroffen. Die Fnszgängerin trug
Verletzungen davon. Der libeltäter konnte nicht
ermittelt werben. Anscheinend handelte es sich
um auswärtige Jungens. ——- Aus gleiche Weise
ist von Kindern eine Scheibe des hiesigen Feuer-
wehrgerätehanses zertrümmert worden.

e: Pilzen. 25 Jahre im Dienst. Am
heutigen Tage kamt der ReichsbMut-Werkstätten-
schlosser Gustav Schwarh auf eine Sbsährige Dienstzeit im Staatsdienst zurückblicken.

i 
 J

et. Breitenhaln. Als Sittlichkeilsvers
brech er erkan nt wurde der heinrich J» ohne feste
Wohnung. und von der Gendarmerie festgenommen.
Der Ieslgenommene, der versuchte, einem achtjährigen
Mädchen Gewalt anzuiun, wurde dem Richter vor-
geführt.

ft. Seiferbau. Von der römisch-kath.
Schule Mit dem 1. Oktober 1037 verläßt der
hiesige zweite Lehrer der katholischen Volksschule
unsere Schule, an der er seit dem 1. September
1030 tätig war. Aus Wohnungsgründen liber-
_uiiunit er die Verwaltung der zweiten Lehrer-
stelle an der dreiklassigen Schule mit zwei Lehrern
in “Neuhaus, nreiss Frankenstein. Die seinen
Weggang bedanernden Schüler verlieren in ihm
einen tüchtigen Lehrer und liebevollen Freund,
dem wir für seinen neuen Wirkungskreis alles
Gute wünschen. —- Diphtherie. Auch in un-
serer Gemeinde tritt die Diphtheritis immer
wieder auf. Nachdem sich eine Anzahl der er-
krankten Kinder schon aus dem Wege der Besse-
rung befinden, wurde seht wieder ein Schüler
der röm.-kathol. Schule von dieser bösartigen
Halserkrantung befallen. — Abrahamssfest.
Den 50. Geburtstag beging am Sonntag, bem 10.
September, Hausbesitzer und Maurser Paul
n in n e r. Wir gratulieren.
‘l. Seifetsdvts Vierbeintger Hühner-
dieb raubt 13 Puten. Bei einem Bauern
in Seifersdors wurden in einer Nacht 13 große
Pnten geraubt. Den vorgefundenen Spuren zu
urteilen. kommt als Dieb ein Fuchs oder ein
Marder in Frage. «

Aus Schlesien.
Zillcilkikklilliillc meinen ziiici ebener 0099000101811.

Wohlau. Mit 0 Wagen nnd 4 Kraftwagen (i)
traf in der Gemeinde Porschwitz eine Zigeuner-
bsande ein, die durch listeudarmeriebeamte einer
Kontrolle unterzogen wunde. Zwei Zigeuner-
frauen wurden, da sie verdächtig erschienen, nach
dein Wohlauer titerichtsgefängnis eingeliefert.
Weiter wurden 2 Kinder ohne Personalien fest-
gestellt, die mit der Bande umher-zogen. Die stell-
vertretende Ortsgruppenleiterm der NSV nahm
sich der Kinder an die frisch ein-gekleidet tin-d dem
Jugend-am Wohlan zugeführt wurden. Die Bande
machte die Gegend durch Betteln und Gesundbelen
unsicher und fiel der Bevölkerung zur Last.

 

Winzig. Die Ernte von 35 Morgen
v e rn i cht et. {im Waldvorwerk bei Gimmel
brach auf dem Besitztum des Bauern Heinze Feuer
aus, welches innerhalb kurzer Zeit die Scheune
mit der Ernte von 35 Morgen einäscherte. Mit-
verbrannt finb ein Dreschkasten und mehrere an-
dere Maschinen.

y Groerartenberm 90 Ia h r e. Verw. Frau
Sumune Krug in Klein-Koiel beaan ihren
00. Geburtstag. an dem ihr zahlreiche Glück-
tvünsche übermittelt wurden.
“m. Reichenbach. Auf dem Wochenmarkte

wird es allmählich Herbst. Das zeigt der bunte Blu-
menflor an Astern, Georginen, Gladiolen und «Dahlien.
Das Angebot an Blumenkohl und Pilzen war reichlich.
Es wurden folgende Preise, die, wenn nicht anders
Vermerkt ist, für ein halbes Kilo gelten, notiert: Land-
butter 1,40 bis 1,42 ‚fie/6, Molkereibutter 1,57 bis
1,b«0 Ehr-. Weißkäse 20 Pfg., Honig 1,20 Etat-, Eier
Stück 11 unb 12 Pfg., Tauben Paar 90 Pfg., Blu-
menkohl Rose 15 bis 40 Pfg., Oberrüben Bund 10 bis
15 Pfg., Mohrrüben Bund 10 Pfg., Rettiche Bund
10 Pfg., Radieschen Bund 10 Pfg., Schnittlauch Bund
5 Pfg., Knoblauch 80 Pfg., Zwiebeln 10 Pfg., Blatt-
salat Kopf 5 bis 10 Pfg., neue Kartoffeln 4 Pfg., To-
malen 10 Pfg., Welschkraut 10 Pfg., Blaukraut 10 Pfg.,
Weißkraut 5 Pfg., Birnen 10 bis 25 Pfg., Apfel 10 bis
30 Pfg., (Surfen 5 bis 10 Pfg., Schnittbohnen 10 bis
15 Pfg., Pflaumen 15 bis 20 Pfg.,- Spinat 10 bis
15 Pfg., Preißelbeeren 30 bis 35 Pfg., Brombeeren
35 bis 40 Pfg., Weintrauben 25 bis 40 Pfg., Pfirsiche
50 Pfg., Blaubeeren 35 Pfg.

Hoyerswerda. Tödlicher Verkehrs-
unfall. Auf der Straße Hoherswerda—Spr-em-
berg fuhr kurz vor der Kolonie Pumpe der Elek-
tromonteur Karnauke mit seinem Motorrad gegen
einen Baum. Karnauke starb bald nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus.

Hoherswerda Tödlich verunglückt. Jn
einem Betrieb-e in Hosena drohte eine elektrische
Maschine nmzukippen, worauf der Baggerführer
Kurt Handrich abzuspringen versuchte. Er kam
dabei aber unter die Maschine und wurde tödlich
verletzt.

Flinsbcrg. BädersHochstapler ver-
haftet. Durch einen glücklichen Zufall gelang
es dem Gendarmerie-.t5anptwachtmeifter La-
schiitzka aus Bad Fliusberg einem internationa-
len Hochstasbler auf bie Spur zu kommen. Der
Verbrecher hielt sich in Bad Flinslbera unter
falschem Namen auf und hatte in der Nacht zum
16. d. M. einer Dame ans Berlin, die in Bad
Flinsbera zur Kur weilte. ans ihrem Zimmer
Schmuck und Geld im Werte von etwa 3000
Reichsmsark entwendet. Der Polizei gelang es.
ben Sclnververbrecher kurz vor der Grenze in
Griinbera zu verhaften.

Neusatz. Er wollte Weizen verfüt-
te rn. Bei einem Taubenliebhaber im Stadtteil
Kusser wurden von der Neusatzer Polizei drei
Zentner Weizen beschlagnahmt, die der Tauben-
besitzer an seine Tiere verfüttern wollte. Das ist
nach der Verordnung zur Sicherung des Brotge-
treidebedarfs streng verboten. Auch der Land-
wirt, der dem Taubenzüchter das Getreide gelie-
fert hat, steht seiner Bestrafung entgegen.

Neusatz. Am Waschkessel verbrannt.
Am Sonnabendvormittag kam die 50 Jahre alte
(Ehefrau Heinze in ihrem Hause beim Wäsche-
waschen dem Waschtesfel zu nahe, so daß ihre Klei-
der Feuer fingen. Die Frau bemerkte dies erst,
als fie fchon über unb über in Flammen stand.
Nach erster ärztlicher Hilfe wurde die Bedauernss
werte ins Kreistrankenhaus gebracht. Sie hatte am
ganzen Körper schwerste Verbrennungen erlitten.
Jhr Zustand ist hoffnungslos.



Drchtieillialtn Im Rielenarimn
Hitscltibern Auf der böhmischen Seite des

Riesenaebiraes und zwar im Riefenarnnd, wird
ietzt eine Drahtseilbahn gebaut. Der Bau wird
von tschechiischen Pionieren ausgeführt Ihren
Anfang nimmt die Drahtseilbashn in Groß-Anpa.
Sie süihrt bis ettva 500 Meter unterhalb der be-
kannten Beraschmiede im Riesenarunde. An-
aeblich soll die Bahn nur zur Beförderung von
Proviant und sonstigen Bedürfnissen für die
höher gelegenen bähuiischen Banden Dienen. Wie
bekannt, befindet sich auf der böhmischsen Seite
des Gebirges bereits eine Seilifclnvebebahn die
von Johannisbad hinan nach dem 1299 Meter
hohen Schwarzen Berg führt. Der Schwarze
Bera liegt auf Dem toaenannten Bohinischen
Kamm. der vom Hauptkamm des Riesenaebiraes
nach der böhmischen Seite führt. Auf der höh-
mischen Seite des Gebirges führen bekanntlich
schon zwei Kunststraßen bis hinauf zum Riesen-
aebirasskamm und zwar die Strafie von Spind-
leriiiiihle nach dem Spindlerpasz und die im
vorigen Jathre fertiaaestellte Kunststraste
Starkenbach über die Schlüsselbauden nach der
Goldhiibe unmittelbar an die reichsdeutssche
(Bremse.
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Göttin Der Tod an der Dreschmaschine.
Beim Dreschen mit der Maschine auf Dem Gute
des Landwirts Budig in Kuiiersdorf erfaßte der
Treibriemen die Kleider der Arbeiter-Ehefrau
Frömter. Die Frau ipurde dabei mit solcher Ge-
walt um das Rad geschseudert, daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Gärlitz. Teilnahme an der Ber-
liner ‚herbftparabe. Das hiesige Infan-
terie-Regiment hat den ehrenvollen Befehl erhal-
ten, fich Ende des Monats tiach Berlin in Marsch
zu fegen, um dort mit dem Regimentsinusikkorps
an der Herbstparade teilzunehmen der auch Mus-
solini beiwohnen wird.

Eliiilickcb Vckkkhkbiiiililiikk hurt!) angetrunteneu
Wllgkiilciilck.

Hindcnburm In der Nacht zum Sonnabend
ereianete sich in Hindenbursa wieder ein schwerer
Berteshrsunfall Ein von dem 29 Jahre alten
Johann Pietrncha aus Tost gesteuerter Per-
ionenkraftivaaen in dem sich noch drei weitere
Mitfahrer befanden fuhr auf dem Wege von
Gindenbnra nach Gleiswitz auf der Kronprinzen-
tstrasie in voller Fahrt aeaen einen Baum. Der
Aufprall war— so stark. dafi der Kiilhler des
Wagens vollständig eingedrückt wurde und der
Wagen umstürzte Pietrucha erlitt einen schwe-
ren Schädekbafisbrnch Auch die drei Jnsassen
sdes Wagens, iunae Leute aus Gleiavitz, wurden
schwer verletzt. Die Ursache des Unglücksfsalls ist
noch nicht einswandfrei geklärt SBietrucha soll an-
getrunsken gewesen fein. Eine Blutnntersuchung
wird diese Fraae klären Nach Zeitaenaussaaen
war zur Zeit des Unfalls die über acht Meter
breite Kronprinzenftraße völlig frei von jedem
Verkehr.

Vllii einem Silck zii Inne getrennten.

Gleiwitz. Jm Dominium Schakanau wollte

ein 49 Jahre alt-er Melker im Stalle einen Stier

losbinden. Das Tier wurde plötzlich scheu und

griff den Melker an. Der Mann wurde von dem
wütenden Stier zu Boden geworfen unb mit den

Hufen bearbeitet. Mit schweren Verletzungen

wurde der Melker ins Krankenhaus gebracht, wo

er starb.

 

Gieiwitz. Jüdische Schnapsdestilten
als Sammelptätze für Staatsfeinde.
Der Polizeipräsident des oberschlesischeii Indu-
striegebiets, in dessen Bereich in den letzten Mo-
naten 30 jüdische Schnapskneipen, vor allem wegen
Unsauberkeit und anderer Verstöße gegen Das
Schankstättengesetz für immer geschlossen werden
mußten, hat sich genötigt gesehen, in diesen Ta-
gen weitere drei Destillen, die in jüdischen hän-
den waren, polizeilich zu schließen Jn 2 Fällen,
und zwar in Gleiwitz und hindenburg, war fest-
gestellt worden, daß diese jüdischen Schankstätten
von staatsfeindlichen Elementen als Sammelplätze
bevorzugt wurden Die jüdischen Jnhaber hatt-en
geheime kommuniftische Zusammenkünfte geduldet
und konimunistischen Funktionären die wegen
Vorbereitüng zum hochverrat zu Zuchthansstrafen
verurteilt worden waren, Obdach und Unterkunft
gewährt.

Falkenberg OS. Lebensgefährlich
verletzt Als sich in Groß-Schnellendorf der
Landwirt Saner mit seinem Fuhrwerk, auf Dem
er Kies geladen hatte, auf der beimfahrt befand,
scheuten plötzlich die Pferde vor einem Lastzug.
Sauer sprang vom Fuhrwerk ab, um die Tiere
zu beruhigen. Dabei kam er so unglücklich zu
Fall, daß er von einem Trerker und dem nachfol-
genden Anhänger überfahren wurde. Mit schwe-
ren inneren und äußeren Verletzungen wurde
Saner in hoffnungslosem Zustande ins Kranken-
haus geschafft
«Ostobersrlilesien.

. Tatiioivih. Denkmalsschändiing. Auf
idem Kirchpslatz in der Nähe der Gleiwitzer Straße
in Tarnoiviiz steht ein Sansdsteinkreuz mit der
IInschrift „Dem Andenken der Verstorbenen«.
lNachdem das Kreuz die deutsche Inschrift 75 Jahre
litang getragen hatte. ist sie jetzt von rnchlosen Hän-
den durch breite Rillen beschädigt worden

kaltoivitz. Vom Starkstrom getötet.
Auf der Przemsa-Grube bei Myslowitz geriet der
lBauarbeiter Franz Pajonk in der Transforma-
ttorenstation an einen Leitungsdraht und wurde
auf der Stelle getötet.

l

von ‘

Zu den Orten in der Wojewodfchaft Schlesien,
deren Einwohnerschaft seit Kriegsende besonders
stark mit Juden durchsetzt ist, gehört die Stadt
Bielitz Wie es in der letzten Zeit in Polen über-
all der Fall ist, reizt auch in Bielitz das Judentum
die eingesefsene Bevölkerung dauernd durch beson-
ders freches und anmaßendes Wesen und be-
schwört die Gefahr nachhaltiger Unruhe herauf.
Nur der Besonnenheit der Grenzbevölkerung ist es
zu verdanken, daß es dort bisher nicht wie ander-
wärts zu Gegenmaßiiahmen gekommen ist.

Am Ireitagabend ereignete sich iedoch ein Vor-
fett, Der auch in Bielitz das Maß überlaufen lieh.
In einer jüdischen Schankftätte war es zwischen
Gästen und dem Inhaber, dem 60 Jahre alten
Juden Nohrmanm wegen der Bezahlung der
Zeche zu einem Wortwechsel gekommen weil sich
die Gäste übervorteilt fühlten Ein Polizeibeam-
ter, Der von Dem Juden herbeigeholt worden war.
veranlaßte jedoch die von dem Juden geforderte
skgahlung Als der letzte dieser Gäste, der 39
Jsahre alte Alois Wanzoc sein Glas ausgetrunken
hatte, Das bereits in der bezahlten Zeche einbe-
zogen war, verlangte der Jude eine nochmalige
Bezahlung. Wanzoc weigerte sich mit Recht und

Fette Malta eint Inn in Malt
Allgemeine Abwehrtundaebuna der Devötterung.

[wollte in Ruhe das Lokal verlassen Jn diesem
Augenblick

zog der Jude einen Revolver unter dem
Schanktisch hervor, nnd gab auf Wanzoc
einen Schuß ab, Der diesen tödlich in den

Rücken traf.

Diese feige Mordtat wurde bald in der Um-
gebung bekannt. Mehrere hundert Menschen ver-
saminelten sich vor dem Lokal. Man schlug die
Fensterscheibe ein und

drohte den iiidischen Mörder zu lnnchen.

Ein starkes Polizeiaufgebot verdrängte die Menge,
die sich aber immer mehr vergrößerte. Die Bie-
litzer Polizei war dieser großen Abwehrkundge-
bung der Bevölkerung gegen die Juden völlig
machtlos. Die Menge zog durch die Straßen der
Stadt-, wobei sie ihrer Empörung Luft machte und
in ihrer (Erregung Juden die Fensterscheiben ein-
warj. Erst gegen Mitternacht, als Kattowitzer
Polizeikräfte zur Verstärkung erschienen waren,
konnte die Ruhe wieder hergestellt werben. Der
jiidische Mörder wurde unter starker Polizeibe-
wachung ins Gefängnis gebracht. Am Sonnabend
früh durchzogen starke Polizeistreifen die Stadt-
um weitere Ztvischenfälle zu verhindern

 
 

Aas dein Gerichtsiaal
tSitraftauuner Gichtveibnih.
Unter Ausschluß der Öffentlichteit.

Dem 38 Jahre alten, bisher uiibestrasten Angeklagten
P» der aus Der littterfuchungshaft, in Der er sich seit dem
28. Juli befindet, vorgeführt wurde, wurde zur Last gelegt,
iich in zwei Fällen an neunjährigen Mädchen unsittlich
vergangen zu haben Obwohl der Angeklagte leugnete,
hielt der Vertreter der Anklage P. für überführt und bean-
tragte gegen ihn ein Jahr Gefängnis. Das Gericht ver-
mochte sich von den dem Angeklagten zur Last gelegten
Straftaten nicht vollständig zu überzeugen und sprach ihn
rei.

f Sonderbare Methoden

Bei dem Angeklasgiten K. in Würden wohnt der Mieter
B Die Miete war vom Landratsamst gepfändset worben,
Das verdroß K. Er versuchte von B. trotzdem die Zah-
lung der Miete zu erzwingen {in diesem Zwecke verstopfte
St. Den Schornstein so daß die Wohnung des B. voll-
standig verquaiuite und unbewohnbar wurde. An der
Freimachung des Schornsteins wurde B. von K. mit Ge-
walt gehindert. Als B. den Gendarmeriewachtineister zu
hilse rief, Drang K. auch auf diesen ein und stieß mit dem
bestiefelten Fuße nach ihm. Das Schäffengericht in
Sä)-weidnitz, das sich bereits am 15. Juli d. Js. mit.diesem
Vorfalle beschäftigte, verurteilte den Angeklagten wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt unb Nätigung zu
einer Gefängnisstrafe von elf M.)naten. Gegen dieses
Urteil legte K. Berufung ein, Der Angeklagte, der in der
Verhandlung vor dem Schöffengericht wegen Ungebühr
vor Gericht in haft genommen werden mußte, in der er
sich noch heute befindet, weil er nach der ersten Ladung
zum Termiin überhaupt nicht und nach der zwei-ten La-
dung eine Stunde später zum Termin erschien, war auch
in der diesmaligen Verhandlung der Ansicht, daß er richtig
gehandelt habe. Nach Dem (Ergebnis Der Beweisaufnahme
hielt der Vertreter der Anklage K. in itbereinsiimmung
mit dem Vorderrichter für schuldig unb beantragte die Be-
rufung zu verwerfen. stellte aber eine Ermäßigung der
Strafe anheim. Das Gericht verwarf antragsgemäß die
Berufung des Angeklagten setzte aber die Gesängnisstrafe
auf neun Monate herab unb rechnete fechs Wochen Unter-
fuchungshaft ans die erkannte Strafe an

Rassensihande.

Die Anklage legte dem wegen Rassenschande schon
vorbestraften Angeklagten hermann L ewin aus
Schweidniiz ein gleich-es Verbrechen zur Last. L. unter-
hielt mit einem Mädchen deutschen Blutes Beziehungen
Aus diesem Verhältnis entstammen bereits drei uneheliche
Kinder. Trotz der im Dezember 1935 erfolgten Bestra-
fung des Angeklagten wegen Vergehens gegen das Gesetz
zum Schutz des deutschen Blutes setzte L. nach Ver-
büszung der Strafe im herbst 1936 Den Verkehr mit dem
Mädchen fort. L. glaubte dazu berechtigt zu fein, weil er
die Eheerlanbnis zwar nachgesucht, allerdings aber noch
nicht erhalten hat« Die Staatsanwaltschaft beantragte
gegen L wegen Rassen-schande zwei Jahre Zuchthaus unb
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von drei Jahren Das Gericht erkannte gegen L. auf ein
Jahr und sechs Monate Gefängnis unter Anrechnung der
erlittenen Untersuchungshaft

An einem vierjährigen Kinde vergangen.

Der bisher unbeftrafte aus Der Untersuchungshaft vor-
geführte 26 Jahre alte Angeklagte Walter Sch. aus Ku-
nern war geständig, im August D. Js. mit einem vier=
jährigen Mädchen unziichtige handlungen vorgenommen
zu haben unb wurbe zu neun Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

W « 49' «P m m Was-st-
Die steniiziifer der Groiihandelsprciie stellt sich für Den

1.5. September wie in der Vorivoche auf 100,3 (1013:: 100).

**. Zuchtriwer-Versicherung in Vreslan Die schle-
sischen munter hatten am 16. September in Vreslau-ij-
lieb uor allem in der schunirzluintcn cinrhtrnhtnixg »ein
Material aufgetrieben, das im Im) wie in Der Starke
des Fundamcntz eine erheblichewerbefierung gegenüber
den früheren Anktioncu aufwies. Die drei mit ersten
Preisen ausgezeichneten Butten waren wirkliche Spitzen-
ticre der schlclilcbcn Dachstuhl. ‚Suivlgc Der ausgegliche-
neu Qualität konnten neben ftiiif we teren Preisen noch
vier Dritte. sechs vierte Formprcise und zechs Anerken-
nungcn vergeben werben. Bei Den ‚rvt unten Butten
waren keine ausgesprochenen Spitzcnticre aufgetrieben.
Hier erhielten drei Tiere De zweiten Preis-Ze Bei en
givwich-Biillcii stand llaif rcs an der Selbe. et
außerordentlich starkem Besuch und lebhaftem Gebot konti-

ten dic schlrtiskhen Zuchter mit den erzielten sfireten
durchaus zufrieden fein. Auch die besseren weibli ien
Tiere wurden gut befahld Schwarzbnnte verwirrte-Butten
brachten im Trchsthn tt 1221 9irUi.. rotbut.te Bulen 94c;
unb gspchkanllen 806 t M. Die ni t in das erdbsich
aufgenommenen aber auch amtlich ic litten Bitten u-

Yen preisivert für 6769i‘Di. bei Schnsarzbunt und 4859 M.

 

« dies Rotvicl weg. Sduvarabun e .st'tt e retteten
ittir 43‘131?“ chuittdtili tilM» statbcn 575 min. tcht herb:

buchberc tigte iktibe und Reiben erzielten auch noch

518 man. Die ein i e rotbunte tiatbe konnte für 010 man. Den Besitzer tvech e n.

Was bringt Der Randfiuit
Reichstender Vreslau.

Breslau: Donnerstag, 23. September.

9.35: Von Töpsen und Ketten Zwiegespräch 10.00:
Vom Deutschlandsender: Volksliedsingen

12.00: Beuthen OS: Mittagskonzert.

16.00: Dentschlandsender: Musik am Nachmittag Jn
einer Pause 17.00: Anakreon in schlechter Gesellschaft.
Eine nachdenkliche Geschichte um einen sBiicherfreunb
von Paul Ernst. 18.00: Bücher im Kampf für die
Wahrheit. 18.20: Gleiwitz: Streifzüge durch RatYr
und Wissenschaft 18.30: Gleiwitz: Der oberschlesische
Zeitfunk berichtet.

19.00: Der Komponist hermann Goetz. 20.10: her-
mann Goetz, ein Frühvollendeter. Erläuternde Worte.
21.15: Görlitz: Kleine Wahrheiten — ungeschminktl
Wir laden ein zur Gespensterparadei 22.15:
Zwischensendung 22.30: Aus Stuttgart: Volks- und
Unterhaltungsniusik. 23.30: Schluß der ·Sendefolge.

Breslau: 3reilag, 24. September.

9.35: Frauengnninastik. 10.00: Kohle, unser Bun-
desgenosse im Kampf um Deutschlands Freiheit. hör-
solge (Aufnahnie). 10.30: Diünchen: Gesunder Körper
—-— Gesunder Geist. Altmeister heiner Stuhlsaut bei
der Nachwuchsarbeit in Der Fußballhochburg Nürnberg

12.00·. Saarbrückem Mittagskonzert.

16.00: Beuthen OS: Rachniittagskonzert. Jn einer
Pause 17.00: Gleiwit3: Hochtirch 1758. Erzählung von
A. hein 18.00: Euriosa und vollkommene Ehronika
der alten Hauptstadt Vreslau tFolge 3). 18.20: Freude
unb Arbeit. 18.30: Aus dein Zeitgefchehen

19.00: Gleiwitz: Wenn die Soldaten durch die Stadt
marschieren . . . Märsche und Lieder unserer Wehr-
macht. 21.15: Deutsche im Ans.land, hört zui Alpen-

fahrt Durch Diterretch. 22.20: Neues Wirtschafts-denken-
: Unsinnige Arbeitslosigkeit 22.30: Vom Deutsch-

landsender: Musik zur späten Nacht. 23.30: Schluß
der Senbefolge.

Breslau: Sonnabenb, 25. September.

9.35: Funkkindergarten 10.00: Olnmpisches Dorf
— olynipischer Friede. Eine Erinnerung an die 11.
Olympischen Spiele (Ausn.). 11.45: Markt und nur”.

12.00: Mittagskonzert. 15.00: Ein Römer stand in
finstrer Nacht. 15.30: Gitarrenniusik.

16.00: Köln: Bunte Melodien ‚18.00: Der Siedler
18.20: Zwischenniusik (Ausn. des Deut-

schen Ruiidfutiksi. 18.35: Jn Flandern da reitet der
Tod. Erinnerung an die Abwehrschlacht 1917. 19.00:
Musik alter Meister. (Schallaufnahmen des Deutschen
Rundfunks.) 19.45: Tonbericht vom Tage.

20.10: Vorhang auf! Werbeabend der Breslauer
Oper 22.15: Tanzmusik. 24.00: Schluß d. Senbefolge.

Deutichlanbfenber.
Deutfchlanbfenber: Donnerstag, 23. September.

10.00: Volksliedsingen (Ausn.). 10.45: SenDepaufe.
11.40: Zuchtbücher in der Jmkerei. Voraussetzungen
zum Erfolg. Anschließend: Wetter.

12.00: Beuthen OS: Musik zum Mittag. 15.15:
Kleinkunst (Schallplatten). 15.45: Wissen Sie, wie
Gobelins gemacht werben? Funkbericht

16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00:
,,f)erring «von Friedrich Griese. 18.00: Volkslieder —
Duette. 18.20: Mozart: Sonate B-Dur. 18.45: Diaat
u. Smutfe als Sportler. Funkbericht vom Leben an Bord.

19.00: Walzer und Märsche. 21.15: Der Tag klingt
aus . . . mit einem Traum der Südsee. 22.30: Eine kl.
Nachtmusik. 23.00: Und z. Schluß tanzen wir. Schallpl.

Deutschlandsender: Freitag, 24. September.

10.00: Vreslau: Kohle, unser Bundesgenosse im
Kampf um Deutschlands Freiheit« Eine hörfolge. 1.0.30:
München: Altnieister heiner Stuhlfaut bei der Nach-
wuchsarveit in Der Fußballhochburg Nürnberg. 10.45:
SenDepaufe. 1.40: Jmmer noch Ernte. 11.55: Wetter.

12.00: Bremen: Musik zum Mittag. 15.15: Kinder-
liedersingen 15.40: Kleine Geschichten von Jung-
mädeln und Tieren

16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00:
Zehn Minuten Witz. 18.00: hoch steigen die Drachen.
Gefchichten und Gedichte um ein fröhliches Spiel. 18.25:
Zwischenmusik (Schallplatten). 18.45: Land aus Moor
und Meer. Neue Dörfer im neuen Deutschland. 19.00:
Stuttgart spielt auf.

20.10: Der japanische Komponist Prof. Koscak Ya-
mada dirigiert eigene Werke. 21.15: Der Tag klingt
aus . . . 22.30: Musik zur späten Nacht.

Deutfchtanbfenber: Sonnabend, 25. September.

9.40: Kleine Turnstunde. 10.00: hambusrg: Dar-
danellen —- Gallipoli. Ein Ruhmcsblatt aus Der Ge-
schichte Der alten Siriegsmarine. 10:30: Fröhlicher
Kindergarten 11.00: SenDepaufe. 11.40: Aus Sand
wird gutes Land; anschließend: Wetter.

12.00: Si‘önigsberg: Musik zum Mittag. — 15.10:
Buntes Wochenende (Schallplatten).

16.00: Melodie unb Rhythmus.
17.00: Der gelbe Schrank. Eine lustige Geschichte von
Alfred Sein 18.00: heiterkeit und Fröhlichkeit (Aus-
nahine). 18.45: Sport Der Woche.

19.00: Großes Unterhaltungskonzeri.
Tag klingt aus . . .
Eine kleine Nachtmusik.

9°

kann lachen.

Jn der Pause

21.15: Der
mit einem Funkbreitl. 22.30:

23.00: Berlin: Tanzmusik.

Der deutsche Mensch, der sein Schicksal gestal-
ten will, solt wissen, daß er die Verantwortung

  selber tragen maß. Dr. Robert Ley.
 

·Die große Ungewißheit, die von Beginn an über dem
Leicht-athletitsLanderkampf Deutschland-Schweden lag,
hatte sich von Sonnabend auf Sonntag noch gesteigert

· Nach den ersten zehn Wettbewerben führ-ten die Standt-
navier mit 54:50 Punkten Entscheidenii für biegen Vor-
sprung unserer Gäste war das Versagen der eutischen
Dreifpringer, die neben den Stabhochspringcrn sich mit
Den letzten Plätzen begnügen mußten Wird es der deut-
schen Mannschaft auch beim dritten Versuch nicht gelingen,
Die Träger des Schwedenkreuzes zu bezwingen Das war
die Frage, die am Sonntag fast 80000 Menschen bei
lachender Sonne und leichtem, angenehmen Wind in das
prächtig-e Berliner Olympiastadion lockte.

Auf die Minute erfolgt Der Einmarsch. Schwedetis
Mannschaft voran, angeführt von Lindblad, der die Fahne
trägt. hinter ihr folgt Erwin Wegener mit Dem Haken-
kreuzbanner lind der deutschen Auswahl. Einer kurzen,
herzlichen Begrüßungsansprache durch Dr, Ritter von
halt schließt sich die Uberreichung eines Erinnerungswim-
pels an, Den Olympiasieger hans Woellke Dem Schweben
Ljungberg aushändigt Dann begann der zweite Teil der
Wettkiimpse, in deren Verlauf die Schweden ihren Vor-
sprung auf 107:101 Punkte ausdehnen konnten, wobei
unsere Springer diesmal Die wichtigften Punkte verloren
Belegten doch die Schweden im hochsprung Stabhoch-
sprung und tm Dreisprung jeweils die beiden ersten
Plätze. Nur Long rettete mit 7,70 Meter durch feinen
Sieg im Weitsprung Die Ehre der Springer. Leichum
kam hier mit 7,28 Meter auf den dritten Platz hinter
Stenqvist (7,48 Dieter). Jm .f)ochsprung lautete die Rei-
henfolge Odmark (1.95), Lundavist (1,95), Weinkötz (1.93)

Ljungberg 4 Meter. Müller 3,90 Dieter unb Schutz 3,70
Meter und im Dreispruug Andersson 14,47 Dieter, Linna-
berg 14,37 Dieter. Wöllner 14,32 unb Ziebe 14,30 Dieter.
Des Kugelsioßen war Woellke mit 16,13 Dieter vor Berg-h
(15,75), Konrad (15,17). und Fernström (14,73 Dieter)

ßeichtathletiftamttf 107:101 für Schweben.
Bessere Tagesiorm entschied zum dritten Mal.

Schweben, Dagegen ergab Der 5000-Meter-Laus einen
Doppelfieg für unsere Gegner durch Jonsson (15:02,2)
unb hellstriini (15:05,2) vor Raff und (Eitel. Jm 3000-
Meterchindernislaiuf mußte der Olympiadritte Dotnpert
durch Larsfon (tl:33j,2e eine Niederlage einstecken; Kaindsl
endee hinter Johanson Während die kurze hürdens
strecke durch Lidman in 14,6 Sek. vor Wegner und Rump-
mann an Schweben fiel, annte hälting über 400 Meter
hürden vor Areskoug und Scheele einen wertvollen Sieg
buchen. Beide Staffeln fielen in 41,2 (gegen 41,6 von
ISchbweben) und 3:13,2 (gegen 3:16,7) sicher an Deutsch-
an .

So erfreulich Der Staffelfieg auch ist, an unserer Nie- derlage in der Gesamtwertnng kann er nichts mehr
andern. Mit 107:101 Punkten hat Schweden einen
weiteren großen Erfolg errungen, einen Sieg, Der zahlen-
mäßig noch nie so klar aussiel unb Dem Die Schweben
ihre zweiten und dritten Plätze verdanken, denn von '20
zu vergebenden Siegen gewann jedes Land 10! Aus-
fchlaggebend ist nun doch der Vorteil Schwedens ge-
wesen, zu dieser späten Jahreszeit noch die srifchere Mann-

ischaft stellen zu können

Hartmannsibreslan erreicht
4,03 Meter im Stabholhsdtuna.

Ausgezeichneie Leistungen beim Jahresabschlußfest
der schlefischen Leichtathleten

Srhlefiens Leichtathleten hielten am Sonntag in 
‘Die Breslauer „häusler, heinßem

der Jahnkampsbahn des Breslauer Stadions ihre letzte
» · » lgrosse herrschan des Jahres 1937 ab. Obwohl Regen-

und Gehmert (1,8«.)i, im Siasbhochsprnng Lindblad 4 Mir.,sfälle Die Bahn schwer gemacht hatten unb auch (Segen-
‘winb sich nachteilig bemerkbar machte, wurden dennoch
ausgezeichnete Leistungen erreicht.

Leider fehlten mehrere Spitzentiinner am Start, so
Globisch. Trutz und

Pawlak. Das hervorstechendste Ereignis war die neue
nicht zu nehmen/ slspsiiv wie Held im hommeriverfen inits fchlesische Bestleistung im Stabhochsprung, die hart-
einem neuen deutschen Retord von 57,22 Meter nicht zu
schlagen war. Auch Blask war mit 51,88 Meter noch
vor den beiden Schweden Jansson und Sinne. Knapp
endete dagegen das Disknswersen das Schriider erst mit
einem letzten Wurf von 49.61 Meter für sich entschied:
.hebvall folgte mit 49,15 Meter vor Bergh mit 49,11
Meter und ßitbrecht, —- Beide Kurzstreckentäufe über 100
unb 200 Meter fielen durch Strandberg an Schweden
hinter dem Borchmeyer jeweils in der gleichen Zeit von
10.6 baw. 21,6 den zweiten Platz belegte vor Reitermann
bzw. .f)ornberger und dem Zweiten Schweden Die 400
Meter brachten Durch Harbig und Hamann einen über-
raschendcn Doppetersol . über 800 Meter hatte harbig
den Sieg m 1:51,8 in, vor Nilsson Andersson unb

’ 42,29 Dieter.

,niann-ATV Vreslau mit 4,03 Meter aufstellte, und die
gleichzeitig eine deutsche Jahresbestleistung darstellt.
hartniann gewann übrigens auch den hochsprung mit
Der guten Leistung von 1,80 Meter. Weitere schlesische
Jahresbestleistungen gab es im Weitsprung durch
DonkelsReichsbahn Vreslau mit 6,97 Meter und im
hammerwerfen durch WorbssPolizei Vreslau mit

Aber auch die achtbaren Weiten der
Dreispringer, weiter der Doppelsieg von MüthsPSB
Siephan Vreslau in den Sprintstrecken sowie die guten
Zeiten in den Staffelwettbewerben unb Den Mittel-
strecken verdienen besondere Erwähnung über 800

‚Dieter blieben TeubersDSE Vreslau unb Thomas-
DSE Ratibor unter der Zwei-Minuten-Grenze,

Linnbosf jederzeit sicher, dagegen mußte Schaumburg um'iförfter VfR Schtesien Breslau rannte die 400 Dieter
den zweiten Platz im 1500=Dieter=8auf hinter Janssonsin 50,2 Sekunden

lnur in den hiirdenläufen sowie im Speerwerfen unb(3:52,4) schwer kämpfen Die 10m0 Dieter gewann nach Enttiiuschende Leistungen wurden

prächtigem Lauf Syring in 31:13,2 Diin. vor den beiden-im Kugelstoßen geboten



2 N. 1/35.

Nr. i, beftimmt.

3obten, den H. September 1957.

gionbursuerfalfren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Spediteurs und früheren Gastwirts Robert Klinner,
früher in Zobten, jetzt in Strehlen, istTermin zur Ubnahme
der Schlußrechnung des Verivalters, zur Erhebung von Ein-
wendungen gegen das Schlußverzeichnis, sowie zur Beschluß-
fassung über die deni Verwalter und den Lilitgliedern des
Gläubigiwausschusses zu geivährende Vergütung und die ihnen
zu erstattenden Uuslagen und zur Beschlußfassung über die nicht
verwertbaren Vermögensstücke auf den 27. Oktober 1937,
vormittags 10 Uhr, vor dem Unitsgericht Zobten, Zimmer

Das Amtsgericht.
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Verreist
Frauenarzt DrI Gala

Schweidnitz, Franz Beckerstraße 2.   
' Tanzsehnle C.. M. Trupp. .

Einem hochgeehrten Publikum von Zobten und Um-
gegend die ergebene Mitteilung, daß wir am Donnerstag,
den 23. September, abends 8 Uhr im Hotel »Zum blauen
Hirsch« mit einem

Gyinnaftik beginnen.

richt.)
(kostenlos) Unterricht im Tafeldeclieiy
Serviettenbrechen statt.

Um gütigen Zuspruch bitten

Lehrer der Tanzbnnst. 

Karins sur Tanz nnd Anstand-lehre
sowie der neuesten Tänze einschließlich rhythniischer

Die Ausbildung ist, swie bekannt,
gründlich und gewissenhaft. (Auf Wunsch auch Einzelunter-

Anschließend findet für die Damen des Kursus
Servieren und

Anmeldungen werden im
»Zum blauen Hirsch« entgegengenommen. Prospekte kostenlos.

Kurt Trapp u. Frau, Breslau I. Schmiedebrücke 36/38

 

Hotel

 

Wrumsachen schiliixlflesiekns A. Stoklossa.

——W 

Pereinfachung der Krankenversicherung

Jm Reichsgesetzblatt und im Reichs-
anzeiger wird die 12. Verordnung zur Neu-
ordnung der Krankenversicherung ver-
öffentlicht. Nach der Verordnung, die am 1.
Oktober 1937 in Kraft tritt, werden die
Spitzenverbände der Krankenkassen, nämlich
die Reichs-verbände der .Orts-, Land-,
Betriebs- und Jnnungskrankenkassen, in öffent-
lich-rechtliche Körperschasten umgewandelt.
Sie unterstehen der Aufsicht des Reichs-
arbeitsministers, der auch mit Zustimmung
des Stellvertreters des Führers die Leiter
der Reichs-verbände beruft und abberuft. Denf
Reichsverbänden gehören die in Frage
kommenden Krankenkassen kraft Gesetzes an.
Die Mitgliedskassen sind an der Leitung
ihres Reichsverbandes dadurch beteiligt, daß
ihre vom Reichsarbeitsminister zu berufenden
Vertreter den Beirat bilden, der den Ver-
bandsleiter zu beraten und zu unterstützen
hat. Die Aufgaben der Reichs-verbände sind
in der Verordnung gesetzlich festgelegt. Sie
beziehen sich neben der Beratung der Ver-
bandskassen auf deii Abschluß und die
Aenderung von Verträgen mit den Ver-
biinden und Vereinigungen der Heilberufe,
der Heilanstalten, der Lieferanten der  

Buchdriicherei  
Krankenversicherung sowie mit anderen
Trägern der Reichsversicherung oder deren
Verbänden. Weiterhin obliegt ihnen die
Ueberwachung der pünktlichen Abrechnung
und Abführung der von den Mitglieds-
kassen für Leistungen der Aerzte, Zahnärzte
und Dentisten zu entrichtenden Vergütungen.
Endlich ist es ihre Aufgabe, zu Schieds-,
Einigungs- und Prüfungsämtern die. Beisitzer
zu benennen, ihre Mitgliedskassen gegenüber
anderen Versicherungsträgern und vor den
Versicherungsbehörden zu vertreten, die Fort-
bildung bei den Krankeiikassen tätigen
Beamten und Angestellten zu fördern, den
Reichsarbeitsminister und das Reichsver-
sicherungsamt in grundsätzlichen Fragen der
Gesetzgebung und Verwaltung zu unter-
stützen sowie unter Beteiligung der NSDAP.
die für die Ernennung und Abberufung der
Kassenleiter zuständigen Stellen zu beraten.
Durch die neue Verordnung wird somit die
Organisation der Krankenversicherung erheb-
lich vereinfacht. Die Krankenkassen-Spitzens
verbände erhalten eine klare Rechtsform und
bestimmte Aufgaben und werden fest in den
Rahmen der gesetzlichen Krankenversicherung
eingebaut. Damit ist gleichzeitig sichergestellt,
daß sie nicht mehr einseitige Interessenver-
tretungen werden können.

soll selbst ins-Zurniedergeht-i fklnl
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"f Amtliche Bekanntmachungen.
Steuerfprechtag.

« Am Donnerstag, den 23. September d. s. findet im Sitzungs-
zimmer des Rathauses, hierselbst ein Steuersprechtag des Finanz-
amtes BreslauiLand. in der Zeit von 8 bis 12 Uhr, statt. Die
Beratungen sind gebührenfrei.

Zobten am Berge, den 18. September 1937.

Der Bürgermeister S ch n a b e l.
   

um 8 Il-

um 9 Uhr

Zwangsversteigernng.
Es sollen versteigert werden-
Am 2l. 9., um 8 Uhr in Optimu-
Bietervers. Gasth. Klamt,

1 Nähmaschine, l Klavier,
Uhr

Bietervers. Gasth. Böer,
1 Nähmqschitie (Singer),

in Klein-Melan-
Bietervers. Gasth. Kusche, «

2 Berdechliiitsehwagem 1 I
Sommerivagen,

um 9‘].Uhr in BerghofsMohnau,
Bietervers. Gasth. Wilhelm,

1 Nähmaschine,
um 11 Uhr in Ranhau, Bieters
vers. Gasth. Binner,

1 Schreibtiseh (Eiche),
um 12 Uhr in Jordansmiihl,
Bietervers Hotel «Preuß. Krone«,

l Alitenschranli, l Schreib-
tisch, 1 Schreibmaschine
(AEG.), 1 Stanbuhr,

um l3 Uhr in Groß-Tlnz, Meter-
vers. Gastli. Schwarzer,

l Schreibtiiche

um 14 Uhr in Senktenberg-
Bietervers. Gastli. Weiß,

1 Milchzentrifvge.
am 23. 9., um 9 Uhr in 3obten,
Bietervers. Hotel ,Gold. Krone«,

Koffergrammophon, I
Standuhr, 1 Sofa mit Umban,
2 automatische Schnellivaageii.
2 Negistrierliassen, 2 Aus-
ziehtische, 3 Schrelbtische, 1

in Ströbel,

 Ehatfelongue, 1 Schreib-
mafehine. «

Menge,Obergerichtsvollzieher

Zobten.

 

1—2-Zimmer-lliolinnng
mit Küche und Beigelaß
per 1. Oktober oder später
gesucht. Offerten mit näherer
Angabe unter B. 55 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

z-

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!
 

  
Starlier Einlagenzuivachs

bei den Bolhsbanlien im 1. Halbjahr 1937.
Die vom Statistischen Reichsamt für den

30. Juni 1937 aufgeftellten Zweimonats-
bilanzen der genossenschaftlichen Volksbanken
stehen unter dem Zeichen eines stark erhöhten
Einlagenzuwachses. Sieht man bei einem
Vergleich mit dem.Vorjahre von den durch
Zu- oder Abgang von Banken entstandenen
Veränderungen ab, so ergibt sich für das
erste Halbjahr 1937 ein Einlagenzuwachs,
der mit 104 Mill. noch größer ist als der
Zuwachs des gesamten Jahres 1936 (99
Mill.). Dabei fiel die Zunahme der Spar-
einlagen und Depositen (63 Mill.) haupt-
sächlich in die Wintermonate, die der täglich
fälligen Gelder (41 Mill.) in das Frühjahr.
Der gesamte Einlagenbestand beläuft sich nun-
mehr auf 1683 Mill. Auf der anderen Seite
zeigen die Aktiven seit Ende 1936 eine
Zunahme der gegebenen kurzfristigen Kredite
(ausschl. der weiterbegebenen Wechsel) um
46 Mill. ‚auf 1,34 Milliarden. Da der
Kreditorenzugang durch den Kreditbedarf
noch nicht zur Hälfte aufgesogen wurde, —
die Hypothekenforderungen stiegen um 4 Mill.
auf 196 Mill» — erhöhte sich die Liquidität
der Banken durch eine Zunahme der flüssigen
Mittel (Kasse und Nostroguthaben) um

Mehrere

2 - Zimmer - Wohnungen
· mit Küche, Bad, Klofett,

elektr. Licht im Hause, bald
‑ zu vermieten. Für Rentner

· u.Pensionärebestensgeeignet.
Seiileiiberg (Gr.-Silsterwitz)

Wasserschlofz.

 

Versfopfung
mit den üblen Folgen

Ober-mäßiges Fett
Unreine Haut
Nervosität
Hämorrholden
Vorzettlges Altern

beseltl t der wegen seiner zu-
verläss gen Wirkung bekannte
und geschätzte, blutreinlgende

Ramendtee.

Paket RM.1.50

Idler-Inolheke f. Gottsche. 
 

20 Mill. auf 294 Mill., wogegen nur eine
Zunahme der Nostroverpflichtungen um
5,6 Mill. steht. Gleichzeitig konnten die
Volksbanken einen Teil ihrer gesteigerten
Kapitalkraft durch erhöhte Abnahme von
Reichsanleihen dem Staat zur Verfügung
stellen: der Wertpapierbestand (einschl.
Schatzwechsel) erfuhr die außerordentliche fast
20%ige Zunahme von 28 Mill. und stellte
sich somit auf 180 Mill. Die Zunahme der
entsprechenden Zeit des Vorjahres betrug
noch nicht die Hälfte. Durch Wachsen der
Reserven konnte sich das Eigenkapital um
5,2 Mill. auf 283 Mill. erhöhen, während
gleichzeitig die Rückstellungen und Wert-
berichtiguiigsposteii um 2,7 Mill. auf
72,4 Mill. zuriickgingen: ein deutliches Zeichen
für den abnehmenden Abschreibungsbedars in
der genossenschaftlichen Kreditwirtschaft.

  

heimatinid heimalzritung
sind nnzertrennlitlil

Darum lesen u. bestellen Sie den »Anzcjgck

s für Zobten a. Vg. u. IImgeg.“
Wäresie ihm gleichgUItig geworben, ein viel leichteres

Stilmittel um Eritis Mariens
Originalrvman von Fr. L e h n e.

.7. Fortsetzung ‘ Nachdruck verboten

Und damit hatte er sie, die so pflichttreue und sorgende
Frau und die verwöhnten Kinder in Armut gestoßen und
dem Kampf ums Dasein ausgeliefert. Unaussprechlich qua-
lend empfand sie die lauernd auf sich gerichteten Augen«des
Besuches; nein, er sollte nicht sehen, was in ihr vorging,
und im Unterbewußtsein tauchte es doch wie eine Hoffnung
auf, daß sich irgendwie eine befriedigende Lösung finden
ließe -— der Justizrat Herbst, ein alter Freund ihres Hau-
fes, würde ihr chon helfen.

„Sie erkennen die Unterschrift Jhres Gatten an?“

Ein ftummes Nicken war die Antwort auf«sein«e Frage.
»Und damit erkennen Sie auch an, daß Sie seine Per-

pflichtungen übernehmen?“ « « «
„Sie müsLen mir gestatten, daß ich mich mit meinem

Nechtsbeistan berate.‘
„Es hat keinen Zweck. Und auf einen Prozeß werden

Sie es schwerlich ankommen lassen wollen!

»Dieser Bürgschaftsschein Jhres Herrn Gemahls muß
jetzt in Kraft treten, bauterienigez für den er die Burg-
schaft gelei et hat, verschollen ift!‘

»Man ann Aufrufe erlassen!« versetzte sie rasch.

»Es ist Jhre Sache, dies u tun und wie Sie sich dann
mit dem eventuell Wiedergeiundenen später auseinander-
fegen! Mich geht das alles nichts an! Da mich der Schuld-
ner nicht bezahlt hat, so tritt der Bürge oder seine Erben
an dessen Stelle.“ « .. . .

Wie triumphierend seine dunklen Augen sich formlich in
das blafse Antl tz der trauernden Frau bohrten, als woll-
ten e esen, wel e Gedanken hinter ihrer Stirn wohnten.

rwartete er, aß sie bitten und betteln würde, um ihr
dann sein »Nein« entgegenzuschleudern? Frau Hedwg
kannte ihn genau -— er wartete auf diesen Augenblick  

Darum konnte sie ihm diesen Triumph nicht gönnen, wenn
sie auch sonst für die Kinder jedes Opfer gebracht hätte.

Dieses aber träte vergebens geivefenl
»Wie denken Sie sich die Regelung?«

»Gan» deutlich ist doch zu verstehen: Der« Baumeister
Pius Hoiheim hat sich für den Freund mit seinem ganzen
Besitz verbürgi —- mit diesem Haufe und seinem Vermögen.«

Dieses Haus, das so viel Glück und Stolz und Freude
gesehen, sollte jetzt mit einemmal nicht mehr ihr gehören?
Nein, sie-konnte es nicht fassen —- das war doch alles »nur
ein Dummer, schrecklicher Traum! Ihre Hand glitt uber
ihre Stirn, um diese Traumbilder zu verscheuchen; aber
der Mann mit den techeiiden Au en und dem kalten Lö-
klgcehlgijtchwand nicht, unb was er gesprochen, war auch Wirk-

ei .
Uebermenschlich bezwang sie sich.« Nein, er sollte nicht

fehen, was'fie litt! Sie hatte in diesen letzten Tagen o
viel Schweres durchgemacht, daß sie dieses auchnoch ertra-
gen würde, obwohl es ihr war, als mu e sie ein geliebtes
Kind hergeben, fo fehr ühlte sie sich mt em Hause ver-
wachsen; an den Geldverlust dachte sie noch gar nicht!

Nach kurzem bitterem Kampf atte sie sich wieder ganz
in der (bemalt, so daß sie mit karer kalter Stimme die
Frage stellen konnte: « · ‚

»Wann beanspruchen Sie Jhr Eigentum m Besitz zu
nehmen?“

Beinahe verblüfft sah er ie an. ««
Diese Fra e hatte er ni t erwartet, sondern Tranen,

Fassungslosig eit, Bitten, Beschwörungen, und schon im« vor-
aus hatie er sich eingerichtet, was er darauf erwidern
würde.

Wollte sie ihm jede Waffe aus der Hand winden?
Sollte er.umsonst die Genugtuung ersehnt haben gegen die
Frau, die ihm das Glück seines Lebens gestohlen? .. «

Sa, daß sie es getan, hatte er nie so deutlich gefuhlt wie
fegt, da er ihr nach vielen Jahren zum erstenmal wieder
egenüberstand und er wieder den Zauber ihrer dunklen

Erauensxhönheit auf sich wirken fühlte.
 

Verhandeln würde es zwischen ihnen gewesen fein!
Die langen Jahre hatten ihn nicht vergessen. hatten

ihn aber auch nicht gerechter werden lassen in der Beurtei-
lung der Gründe, aus denen heraus die Frau sich damals
von ihm getrennt hatte.

Beider Charaktere und Lebensanschauungen waren zu
abweichend voneinander gewesen, und die junge Frau litt
sehr unter feiner aus maßloser Liebe, Leidenschaft und
Eifersucht gebotenen Ti)rannei. Und als sie einen anderen
Mann kennen gelernt, dem ihre Seele zujauchzte, da hatte
sie es ihm offen bekannt: »Ich kann nicht mehr mit dir
leben! Gib mich frei!“

Und aus seinem Reichtum war sie unbedenklich in be-«
scheidene Lebensverhältnisse hineingeschritten, hatte tapfer
den Kampf mit dem Leben aufgenommen und es mit dem
jungen Künstler Pius Hofheim auch genieistert.

D, er hatte den Weg der beiden immer verfolgt; jede
Schwierigkeit, die sich dem unbekannten Vsaumeister entge-
genstellt-z hatte er mit Genugtuung begrüßt, von jedem
Erfolg jedoch mit Aerger vernomnienl Seine feindseligen
Ge ühle aler hatten dem andern den Weg zur Höhe nicht -
hemmen können.

Groß und geachtet lstand nach wenigen Jahren der junge
Baumeister Pius Hof eiin da.

Da mußte Geor Lornitz wohl seine Gedanken an Nache.
an Vergeltung fal en lassen. Diesem Liebling der Götter
war nichts anzuhaben ; ihm blühten künstlerische und wirt-
schaftliche Erfolge neben seinem häuslichen Glück, das ihm
eine schöne Frau, ein begabter Sohn, eine liebreizende
Tochter bereiteten.

Bis er dann eines Tages durch einen Zufall von dem
unverantwortlichen Leichtsinn erfuhr, mit dem Pius Hof-
heim für einen Freund eine so weitgehende Bürgschaft
übernommen hatte. Alle Mittel bot er dann auf, dieses
für ihn so wertvolle Papier in die Hände zu bekommen,
aus dem Gefühl heraus, daß es für ihn doch vielleicht ein-
mal von unschätzbarem Nutzen sein könnte.

Fortseyung folgt.


